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LEITBILD DER ARBEITSGEMEINSCHAFT (ARGE)  
ÖSTERREICHISCHE BÄUERINNEN

Die ARGE Österreichische 
Bäuerinnen – die Stimme  
für alle Frauen in der  
Land- und Forstwirtschaft.

stärkt und fördert 
Bäuerinnen in 
ihrer persönlichen 
und unternehmeri-
schen Kompetenz

positioniert und  
vertritt die Inter-
essen der Frauen 
in der Land- und 
Forstwirtschaft

steht für verantwor-
tungsvolle Produk-
tion in ihrer Vielfalt

stellt sicher, dass 
Bäuerinnen in  
Entscheidungsgre-
mien partnerschaft-
lich mitwirken

forciert die Wert-
schöpfung und  
Lebensqualität auf 
den bäuerlichen  
Familienbetrieben

baut auf die Kraft des 
Zusammenhalts und 
das breite Netzwerk 
an Verbündeten
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BÄUERINNEN  
ALS GESTALTERINNEN

Liebe Leserinnen, liebe Bäuerinnen, werte Funktionärinnen, es ist mir eine 
besondere Freude, Ihnen dieses Handbuch für professionelle Vertretungs-
arbeit im ländlichen Raum vorzustellen. Dieses Werk ist mehr als ein Nach-
schlagewerk – es ist ein Wegbegleiter für unsere gemeinsame Arbeit in der 
Bäuerinnenorganisation und ein Symbol dafür, was Frauen in der Land- und 
Forstwirtschaft bewegt und bewirken können.  

Als Geschäftsführerin der ARGE Österreichische Bäuerinnen erlebe ich tag-
täglich die Stärke, die Kreativität und den Mut, die unsere Frauen auszeichnen. 
Diese Broschüre soll inspirieren, Mut machen und motivieren, Verantwortung 
zu übernehmen und die Zukunft aktiv mitzugestalten – sei es im Betrieb, in 
der Politik oder in der Gemeinschaft.  

Das Handbuch erinnert uns daran, wie weit wir bereits gekommen sind und 
welche Erfolge durch das Engagement vieler erzielt wurden. Es zeigt aber 
auch, wie wichtig es ist, weiterhin mit Zuversicht und Tatkraft für unsere An-
liegen einzutreten. Denn eine starke, moderne Vertretungsarbeit lebt von kla-
ren Werten, mutigen Stimmen und einem gemeinsamen Ziel: die Lebensqua-
lität und die Perspektiven im ländlichen Raum zu sichern und zu verbessern.  

Ich lade Sie ein, diese Broschüre als Werkzeug und Inspiration zu nutzen. Las-
sen Sie uns gemeinsam zeigen, dass Frauen in der Land- und Forstwirtschaft 
ein unverzichtbarer Motor für Fortschritt und Zusammenhalt sind.  

Mit herzlichen Grüßen und voller Zuversicht,  

DI Michaela Glatzl, M.A 
Geschäftsführerin  
ARGE Österreichische Bäuerinnen
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LIEBE  
BÄUERINNEN

Es heißt immer, ein aktiver ländlicher Raum lebt von der Gestaltungsbereit-
schaft der Menschen, die darin leben. Tief verwurzelt mit den peripheren Re-
gionen Österreichs ist die Landwirtschaft und die Bäuerinnen und Bauern, 
die in vielerlei Hinsicht Verantwortung für ihre Mitmenschen übernehmen. 
Insbesondere die Frauen auf unseren Bauernhöfen sind Gestalterinnen und 
Erhalterinnen in einer Person. Sie tragen Verantwortung für ihre Familien und 
für den wirtschaftlichen Erfolg ihrer Betriebe - alleine (35%) oder gleichbe-
rechtigt mit ihrem Partner (12 %). Unsere Bäuerinnen sehen, dass ihre Ver-
antwortung nicht bei der Hoftür endet. 

Mehr als 540 österreichische Bäuerinnen setzen mittlerweile ihre Stimme für 
ihre Anliegen, und jene ihrer Mitmenschen für lebenswerte, lebendige länd-
liche Regionen ein. Starke Regionen brauchen die sozialen, zwischenmensch-
lichen und wirtschaftlichen Kompetenzen von Frauen, ebenso wie eine effizi-
ente Agrarpolitik die Sichtweisen von Bauern und Bäuerinnen benötigt. Das 
Potenzial engagierter Bäuerinnen in agrarischen Gremien und auf kommuna-
ler Ebene darf nicht länger unterschätzt werden. Frauen am Land müssen und 
wollen aktiv mitbestimmen - vom Betrieb bis in Entscheidungsgremien. 

Der ZAMm-Lehrgang „Professionelle Vertretungsarbeit im ländlichen 
Raum“ und diese Broschüre bieten seit 2009 die perfekte Ausbildung für 
alle, die Verantwortung für öffentliche Aufgaben übernehmen wollen. Wir ge-
ben dir das Rüstzeug für eine erfolgreiche Mitwirkung auf Augenhöhe, damit 
gemeinsam neue Perspektiven für die Landwirtschaft und die ländlichen Re-
gionen geschaffen werden. 

Als Funktionärinnen haben Bäuerinnen in der Vergangenheit vieles erreicht. 
Es braucht aber weiterhin den Einsatz vieler, für ein besseres Morgen für alle.

Liebe Frauen, danke für Euer Engagement!

Irene Neumann-Hartberger
Bundesbäuerin
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Wir als Arbeitsgemeinschaft (ARGE) Österreichische Bäuerinnen verstehen uns als Vertreterin der Interessen 
von rund 130.000 österreichischen Bäuerinnen und Frauen am Land (vgl. Kapitel 3). Das Handbuch zur profes-
sionellen Vertretungsarbeit im ländlichen Raum beantwortet Fragen zu unserem Verständnis von politischer 
Arbeit sowie zur Positionierung politischer Themen durch die Bäuerinnenorganisation. Es zeigt Möglichkeiten 
der aktiven Mitgestaltung des ländlichen Raumes auf. Nachhaltige Agrarpolitik und eine erfolgreiche Regio-
nalentwicklung erfordern das Engagement der Bäuerinnen und Frauen am Land. Das Handbuch will Bäuerin-
nen ansprechen und motivieren, öffentliche Aufgaben zu übernehmen. 

WIR VERFOLGEN FOLGENDES ZUKUNFTSBILD:
	� Bäuerinnen und Bauern engagieren sich unabhängig 

von ihrem Geschlecht gleichermaßen in der Vertre-
tungsarbeit, in der betrieblichen Entwicklung und in der 
Familien- und Versorgungsarbeit.

	� Die Entscheidungs- und Gestaltungsmacht in agrari-
schen Organisationen und Institutionen ist zwischen 
Frauen und Männern ausgewogen verteilt – die Zusam-
menarbeit zum Thema Chancengleichheit ist selbstver-
ständlich.

	� Die vielfältigen Talente, Fähigkeiten, Erfahrungen und 
Energien von Frauen werden adäquat in die Gestal-
tung und Führung von agrarischen Organisationen und 
Institutionen einbezogen. Durch die partnerschaftliche 
Zusammenarbeit wird gemeinsam eine lebenswerte und 
erfolgversprechende Zukunft gestaltet.

	� In agrarischen Institutionen und Organisationen werden 
die fachlichen und emotionalen  Kompetenzen, die 
Kommunikations- und Konsensfähigkeit, die komplexe 
Wahrnehmung und das Improvisationstalent von Frauen 
und Männern gleichermaßen genutzt.

	� Die partnerschaftliche und wertschätzende Zusammen-
arbeit von Frauen und Männern erhöht die Problemlö-
sungskompetenz und Innovationskraft, die eine Stärkung 
der Betriebe im wirtschaftlichen Wettbewerb zur Folge 
hat. In der Praxis sind es oftmals Frauen in Unternehmen 
und Organisationen, die „Unbequemes” ansprechen und 
althergebrachte Vorgehensweisen eher in Frage stellen. 
Diese Verhaltensweisen gilt es verstärkt zu erkennen 
und zu nutzen, denn genau darin liegt der Mehrwert 
für notwendige und nachhaltige Veränderungen und 
Lösungen.

	� Kreative, vielfältige und pragmatische Lösungen erhö-
hen das Image der Landwirtschaft und die Attraktivität 
der Vertretungsarbeit bei Frauen und Männern.

	� Die ausgewogene Mitwirkung und Vertretung durch Frauen 
und Männer in Entscheidungsprozessen und Führungspositio-
nen sind von wesentlicher demokratiepolitischer Bedeutung.

Im Jahr 2017 wurde von den Präsidenten der Landwirtschafts-
kammern und der ARGE Österreichische Bäuerinnen die „Char-
ta für partnerschaftliche Interessenvertretung in der Land- und 
Forstwirtschaft“ (vgl. Kap. 4) unterschrieben. In diesem Doku-
ment werden Handlungsempfehlungen für eine gelingende Zu-
sammenarbeit der Interessenvertretung dargestellt.

WERTEHALTUNGEN

Die Weiterentwicklung der Partnerschaftlichkeit in der Interes-
senvertretung braucht eine konsequente persönliche Haltung 
aller handelnden Personen.

DIE WESENTLICHEN GRUNDHALTUNGEN

	� Wertschätzung des einzelnen Menschen
	� Überparteiliche Interessenvertretung
	� Offenheit und Neugier
	� Mut zu neuen Handlungsoptionen
	� Reflektierter Umgang mit Konflikten,  

Widerständen und Denkmustern
	� Bewahren und verändern in Ausgewogenheit
	� Vielfalt zulassen, nützen und fördern

Einleitung und Zielsetzung
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WAS IST  
POLITISCHE ARBEIT?

Worum geht´s in diesem Kapitel?

Das Kapitel startet mit einer allgemeinen Begiffsbestimmung des Begriffs 
„Politik“. Daran anschließend wird ein Modell des politischen Gesamtsystems 
vorgestellt. Anhand dieses Modells wird erklärt, wie politische Einflussgrup-
pen politische Entscheidungen beeinflussen können. Die Begriffe „Stufenbau 
der Rechtsordnung“ und „Gewaltentrennung“ werden vorgestellt und er-
läutert. Als mögliche Einflussgruppen im politischen Gesamtsystem werden 
politische Parteien, die österreichischen Sozialpartner, weitere Verbände 
und Vereine und Medien genannt und dargestellt.

Nach der Bearbeitung dieses Kapitels

	� kennst du mehrere Begriffsklärungen des Begriffs „Politik“
	� bist du über die unterschiedlichen Bedeutungen der englischsprachigen  

Begriffe „polity“, „politics“ und „policy“ informiert
	� weißt du, wie das politische Gesamtsystem grundsätzlich funktioniert
	� kennst du die Bedeutung der Begriffe „Stufenbau der Rechtsordnung“  

und „Gewaltentrennung“
	� hast du einen Überblick über verschiedene Einflussgruppen  

im politischen Gesamtsystem

1
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1.1.	 Was verstehen wir unter Politik?

Politik bedeutet, verbindliche Regeln in Gemeinschaften, in 
der Gemeinde, im Land, im Staate oder Staaten übergrei-
fend zu schaffen. Dies kann aus vielerlei Beweggründen er-
folgen, wie beispielsweise eine gute Ordnung herzustellen, 
eine Machtposition zu erobern oder wirtschaftliche Verhält-
nisse zu stabilisieren.

DEFINITIONEN VON POLITIK

„Politik ist jenes menschliche Handeln, das auf die Her-
stellung allgemeiner Verbindlichkeit, vor allem von verbind-
lichen Regelungen und Entscheidungen, in und zwischen 
Gruppen von Menschen abzielt.“ (vgl. Schreyer & Schwarz-
meier, 2005)

Damit solche verbindlichen Regelungen getroffen werden 
können, braucht es politische Strukturen und Einrichtungen 

(Polity), politische Prozesse für die Meinungsbildung, Ent-
scheidung und Durchsetzung (Politics) sowie die politischen 
Inhalte (Policy). In der deutschen Sprache werden alle drei 
Bedeutungen mit dem Begriff Politik beschrieben, im engli-
schen Sprachraum unterscheidet man hingegen in der Begriff-
lichkeit zwischen Polity, Politics und Policy. 

Politik bedeutet also nicht nur die Entscheidung über Re-
gelungen, wie z. B. die Gesetzgebung, sondern umfasst 
alle Maßnahmen zur Einflussnahme, zur Willensbildung, zur 
Gestaltung und zur Durchsetzung von Forderungen und zur 
Zielerreichung in öffentlichen Bereichen.

Verdeutlicht man sich das Gesamtsystem der Politik (siehe 
Abbildung 1), erkennt man, dass Politik nicht nur in den 
öffentlichen Einrichtungen wie Parlament, Regierung oder 
Gerichten (=Zentrales politisches Entscheidungssystem) 
stattfindet, sondern ganz maßgeblich durch Einflussgruppen 
im gesellschaftlichen Umfeld gestaltet wird.

Was ist politische Arbeit?

Abbildung 1: Modell des politischen Systems (© Elfriede Schaffer, bearbeitet nach Schreyer/Schwarzmeier, 2005)

1.

Politische  
Beiträge: 

Forderungen
Unterstützung

Politische 
Leistungen:
Gesetze, Vorschriften
Dienstleistungen

EINFLUSSGRUPPEN

Parteien
Medien

Interessengruppen

Gesetzgebung

Erstellung politischer Leistungen 
aus den politischen Beiträgen

ZENTRALES POLITISCHES 
ENTSCHEIDUNGSSYSTEM

POLITISCHES GESAMTSYSTEM

Rückwirkungen der politischen Leistungen auf die politischen Beiträge

Vo
llz

ieh
un

g

Rechtssprechung
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1.2. 	Wie funktioniert unser politisches  
	 Gesamtsystem

Zum zentralen politischen Entscheidungssystem gehören 
gesetzgebende Körperschaften (Nationalrat, Bundesrat, 
Landtage, Gemeinderäte) sowie vollziehende (Regierungen) 
und rechtsprechende Einrichtungen (Gerichte). Diese ent-
scheiden über die geltenden Regeln. Sie wandeln politische 
Forderungen in Gesetze, Regeln und Dienstleistungen (poli-
tische Leistungen) um. Politische Parteien versuchen bei 
Wahlen möglichst viele einflussreiche Positionen innerhalb 
dieses zentralen politischen Entscheidungssystems zu er-
ringen. Welche Forderungen Beachtung finden, wird jedoch 
nicht nur von Parteien, sondern auch von Medien und Inte-
ressengruppen beeinflusst. Diese stellen Forderungen auf, 
unterstützen sie, lehnen sie ab oder verändern sie.

Nicht zu vernachlässigen ist, dass jede politische Ent-
scheidung wiederum Rückwirkungen auf weitere politi-
sche Forderungen hat. Das politische Gesamtsystem kann 
also als Kreislaufmodell verstanden werden.

STUFENBAU DER RECHTSORDNUNG

Für ein friedliches Zusammenleben von Menschen sind Re-
geln für ihr Verhalten notwendig. Normen sprechen aus, wie 
sich Menschen verhalten sollen. Neben Rechtsnormen, die in 
der Regel mit staatlicher Macht durchgesetzt werden können, 
gibt es auch moralische und sittliche Normen und Gebräuche, 
die jedoch nicht auf dem Rechtsweg erzwungen werden.

Die Rechtsordnung ist die Gesamtheit der Regeln, die für 
das Zusammenleben der Menschen in einer Rechtsgemein-
schaft (z. B. Staat) gelten. Sie sind mit verbindlicher Wir-
kung ausgestattet, ihre Einhaltung kann durch Staatsorgane 
erzwungen werden.

Bei den vielen Gesetzen, die es gibt, darf es aber nicht zu 
Widersprüchen und Überschneidungen kommen. Um diese zu 
vermeiden, gibt es den sogenannten Stufenaufbau der Rechts-
ordnung. Je weiter man diese Pyramide hinabsteigt, umso 
mehr Normen gibt es. Ein darunter liegendes Gesetz darf nie 
einer darüber liegenden Norm widersprechen. Sollte dies der 
Fall sein, so ist diese Norm nur so lange gültig, bis sie vom Ver-

fassungsgerichtshof aufgehoben wird – die von den Ländern 
festgelegten sind genauso wichtig, wie jene des Bundes.

Der Stufenbau der Rechtsordnung sagt auch aus, dass je-
der Rechtsakt (Gesetz, Verordnung, Bescheid, Urteil, Straf-
mandat etc.) seine rechtliche Basis in einer übergeordneten 
Norm finden muss.

1.	 An der Spitze dieser Hierarchie steht das Bundes-Ver-
fassungsrecht. Innerhalb des Bundes-Verfassungsrechts 
kennt das Bundes-Verfassungsgesetz (B-VG) einige weni-
ge Grundprinzipien (demokratisches, republikanisches, 
bundesstaatliches Prinzip, Prinzip der Gewaltenteilung, 
Rechtsstaatsprinzip, liberales Prinzip), die von derart ele-
mentarer Bedeutung sind, dass sie einem höheren Schutz 
gegen Abänderung unterliegen als einfache Bundesver-
fassungsgesetze (man nennt sie auch die „Baugesetze 
der Verfassung“). Eine Änderung oder Beseitigung dieser 
Grundprinzipien des B-VG entspricht einer „Gesamtände-
rung der Bundesverfassung“ und ist nur mit einer Volks-
abstimmung zulässig.

2.	 EU-Recht: Das EU-Gemeinschaftsrecht beinhaltet alle 
Gesetze und Bestimmungen der Europäischen Union.

3.	 „Einfaches“ Bundesverfassungsrecht und Landes-
verfassungsrecht: Alle Gesetze des österreichischen 
Bundes- bzw. Landesverfassungsgesetzgebers, die nicht 
leitende Prinzipien darstellen.

4.	 Bundes-/Landesgesetze: Bundes- oder Landesgeset-
ze sind alle Gesetze, die üblicherweise nichts mit dem 
Staatsaufbau zu tun haben.

5.	 Verordnungen: Eine Verordnung wird durch eine Ver-
waltungsbehörde (Gemeinde, Bezirkshauptmannschaft, 
Bundesland oder Ministerium) erlassen. Die Verordnungen 
erläutern oder ergänzen ein Gesetz (Aus- oder Durchfüh-
rungsverordnung). Sie sind generelle Normen und somit 
für das gesamte Volk gültig.

6.	 Bescheide und Urteile: Bescheide und Urteile sind in-
dividuelle Normen, das bedeutet, sie sind nur für eine 
Person bestimmt.
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 Abbildung 2: Stufenbau der Rechtsordnung

GEWALTENTRENNUNG

Wie in allen fortschrittlichen Demokratien ist das österrei-
chische politische System durch die Gewaltentrennung ge-
kennzeichnet:

	� Legislative (Gesetzgebung): Parlament (Nationalrat und 
Bundesrat), Landtag, Gemeinderat

	� Exekutive (Vollziehung): Bundesregierung, Landesregie-
rung, Bürgermeister

	� Judikative (Rechtsprechung): Gerichte

	

1.3.	 Einflussgruppen im politischen  
	 Gesamtsystem

POLITISCHE PARTEIEN

Eine politische Partei ist ein Zusammenschluss von Men-
schen innerhalb eines Staates, eines Landes oder einer Ge-
meinde. Ziele einer politischen Partei sind, möglichst viel 
politische Mitsprache auf Grund von Wahlergebnissen zu 
erringen und Führungspositionen in politischen Gremien zu 
besetzen, z. B. bei Wahlen zum Nationalrat, Landtag oder 
Gemeinderat. Innerhalb eines Mehrparteiensystems konkur-
rieren politische Parteien untereinander um die Besetzung 
dieser politischen Entscheidungspositionen. Politische 
Parteien tragen wesentlich zur politischen Willensbildung 
und Entscheidung bei.

SOZIALPARTNERSCHAFT

Die österreichische Wirtschafts- und Sozialpartnerschaft, 
zumeist kurz als „Sozialpartnerschaft“ bezeichnet, ist ein 
System der wirtschafts- und sozialpolitischen Zusammen-
arbeit zwischen den Interessenverbänden der Arbeitge-
ber:innen und Arbeitnehmer:innen untereinander und mit 
der Regierung. Die Sozialpartnerschaft in Österreich um-
fasst auf Bundesebene vier Verbände: auf Arbeitgeberseite 
die Wirtschaftskammer Österreich (WKÖ) und die Landwirt-
schaftskammer Österreich (LKÖ), auf der Arbeitnehmerseite 
die Bundesarbeiterkammer (BAK) und den Österreichischen 

Baugesetze der Verfassung

EU-Recht

„Einfaches“ Bundesverfassungsrecht  
und Landesverfassungsrecht

Bundes-/Landesgesetze

Verordnungen

Bescheide und Urteile
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Die Arbeitsgemeinschaft Österreichische Bäuerinnen setzt sich engagiert für die Zukunft der Landwirtschaft ein.
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Gewerkschaftsbund (ÖGB). Diese vier großen Interessen-
verbände sind in vielfältiger Weise im politischen System 
Österreichs verankert. Österreich verfügt im Vergleich zu 
anderen Ländern über ein besonders ausgeprägtes System 
der Zusammenarbeit der großen wirtschaftlichen Interes-
senverbände untereinander und mit der Regierung.

Die Sozialpartnerschaft beruht auf dem Prinzip der Freiwil-
ligkeit. Das historisch gewachsene Zusammenwirken der 
Interessenverbände ist weitestgehend informell und nicht 
durch Gesetze geregelt.

Das Wesen der Sozialpartnerschaft besteht darin, dass sich 
die vier großen Interessenorganisationen zu gemeinsamen 
längerfristigen Zielen der Wirtschafts- und Sozialpolitik 
bekennen und die Überzeugung teilen, dass diese Ziele 
besser durch koordiniertes Vorgehen der großen gesell-
schaftlichen Gruppen auf dem Dialogweg erreicht werden 
können, als durch die offene Austragung von Konflikten.  
(vgl. www.sozialpartner.at)

VERBÄNDE

Die Zivilgesellschaft ist in Österreich in vielerlei Vereinen 
und Verbänden auf freiwilliger Basis organisiert. Sie können 
als Verbindung zwischen dem gesellschaftlichen und dem 
politischen System wichtige politische Funktionen wahr-
nehmen.

Verbände bündeln Interessen der einzelnen Mitglieder zum 
Erreichen gemeinsamer Ziel- oder Wertvorstellungen und 
priorisieren und kommunizieren diese. Sie ermöglichen 
den Mitgliedern, sich an Maßnahmen zur Information oder 
Bewusstseinsbildung der Öffentlichkeit zu beteiligen. Die 
Interessengruppen können politisch agieren und Rückmel-
dungen zu Gesetzesvorschlägen und Entscheidungen geben. 
Darüber hinaus stellen sie gemeinnützige Dienstleistungen 
zur Verfügung: Förderung der allgemeinen Gesellschaft, z. B. 
Kunst und Wissenschaft, Gesundheitspflege, Kinder-, Ju-
gend- und Familienfürsorge, Fürsorge für alte, kranke oder 
mit körperlichen Gebrechen behaftete Personen, Sport, 
Volkswohnungswesen, Schulbildung, Erziehung, Volksbil-
dung, Berufsausbildung, Denkmalpflege, Natur-, Tier- und 
Höhlenschutz, Heimatkunde, Heimatpflege und Bekämpfung 

von Elementarschäden (vgl. § 35 Bundesabgabenordnung).

Eine ganz zentrale politische Aufgabe nehmen Vereine und 
Verbände, wie auch die Sozialpartner, allerdings nicht wahr, 
denn sie stellen sich nicht den Wahlen zu den gesetzgeben-
den Körperschaften (Nationalrat, Landtag, Gemeinderat).

Die ARGE Österreichische Bäuerinnen kann als eine solche 
Interessengruppe betrachtet werden. Sie ist eine Arbeits-
gruppe innerhalb der Landwirtschaftskammer Österreich. 
Demnach ist es durchaus relevant, dass die Bäuerinnen-
organisation sich mit politischen Themen auseinandersetzt 
und ihre Meinungen und Positionen dazu formuliert.

Vereine und Verbände werden häufig auch als Non-Profit-
Organisationen (NPOs) oder Nicht-Regierungs-Organisatio-
nen (=Non-Government-Organisationen, NGOs) bezeichnet. 
Mit diesem Begriff fasst man alle jene Organisationen zu-
sammen, die zwar grundsätzlich öffentliche Aufgaben, aber 
in privatrechtlicher Form wahrnehmen.
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Folgendermaßen können NGOs bzw. NPOs unterteilt werden 
(vgl. Schwarz et al. 2005), wobei Mischformen auftreten.

Wirtschaftliche NGO

Zweck,  
Aufgabe

Förderung und Vertretung der wirt-
schaftlichen Interessen der Mitglieder

Beispiele Rinderzuchtverband, Rübenbauern,  
sonstige Wirtschaftsverbände

Soziokulturelle NGO

Zweck,  
Aufgabe

Gemeinsame Aktivitäten im Rahmen  
kultureller, gesellschaftlicher Interes-
sen, Bedürfnisse der Mitglieder

Beispiele Sportvereine, Freizeitvereine, Singver-
eine, Trachtengruppen

Politische NGO

Zweck,  
Aufgabe

Gemeinsame Aktivitäten zur Bearbei-
tung und Durchsetzung politischer (ide-
eller) Interessen und Wertvorstellungen

Beispiele Politische Parteien, diverse Umwelt-
schutz-Organisationen,  
Tierschutzvereine, organisierte  
Bürgerinitiativen

Soziale NGO

Zweck,  
Aufgabe

Erbringung karitativer oder unent-
geltlicher Unterstützungsleistungen 
an bedürftige Bevölkerungskreise im 
Sozial- und Gesundheitsbereich

Beispiele Hilfsorganisationen und Dienstleis-
tungsbetriebe für Kranke, Betagte, 
Behinderte, Geschädigte, Süchtige, 
Arme, benachteiligte Wohlfahrtsein-
richtungen, Entwicklungshilfe- 
Organisationen, Selbsthilfegruppen

Abbildung 3: Unterteilung von Non-Government-Organisationen  
bzw. Non-Profit-Organisationen

MEDIEN

Medien haben neben ihren sozialen und wirtschaftlichen 
Aufgaben wesentliche politische Funktionen. Sie vermit-
teln zwischen den Regierten und den Regierenden, indem 
sie über politische Entscheidungen informieren und Interes-
sen oder Kritik aus der Bevölkerung äußern. Dabei wählen 
sie aus einer Flut an Themen aus und beeinflussen, welche 
Interessen und Aspekte wahrgenommen werden. Soziale 
Medien haben die öffentliche Wahrnehmung in den letzten 
Jahren ungeheuer beschleunigt (vgl. Kapitel 5.2.).
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AGRARISCHE  
INTERESSENVERTRETUNG

Worum geht´s in diesem Kapitel?

Das Kapitel umreißt die Aufgaben und Handlungsmöglichkeiten der agrarischen In-
teressenvertretung. In diesem Zusammenhang werden die Unterschiede zwischen 
Parteipolitik und Interessenvertretung dargestellt. Anschließend wird in Grundzügen 
erklärt, wie Funktionärsarbeit in der Landwirtschaftskammer bzw. in agrarischen 
Verbänden abläuft. Nachfolgend wird beschrieben, welche Chancen sich durch eine 
ausgewogene Zusammensetzung der Interessenvertretung ergeben. Das Kapitel 
schließt mit einer Aufzählung von österreichischen Bäuerinnen, die politisch tätig 
waren bzw. aktuell sind.

Nach der Bearbeitung dieses Kapitels

	� kennst du die Aufgaben der agrarischen Interessenvertretung
	� bist du über die Unterschiede zwischen gesetzlich vorgeschriebenen  

Vertretungseinrichtungen (Kammern) und freiwilligen Zusammenschlüssen 
(agrarische Verbände und Vereine) informiert

	� weißt du, worin sich Parteipolitik von Interessenvertretung unterscheidet
	� hast du einen ersten Überblick über die agrarische Funktionärsarbeit
	� weißt du über die Bedeutsamkeit einer ausgewogenen Zusammensetzung  

in der Interessenvertretung Bescheid
	� hast du einen Überblick, in welchen Positionen sich österreichische  

Bäuerinnen politisch engagieren bzw. engagiert haben

2
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Aufgabe der Interessenvertretung ist es, die Interessen 
einer bestimmten gesellschaftlichen Gruppe zu definieren 
und zu vertreten. Die agrarische Interessenvertretung ver-
tritt also die Interessen jener Personen, die in der Land- und 
Forstwirtschaft tätig sind. Die agrarische Interessenvertre-
tung hat auch eine wichtige demokratiepolitische Rolle, da 
sie Bäuerinnen und Bauern die Möglichkeit gibt, mitzure-
den, wenn sie von agrarpolitischen, gesellschaftlichen oder 
anderen Entscheidungen und Entwicklungen betroffen sind. 
 
In der agrarischen Interessenvertretung gibt es gesetzlich 
vorgeschriebene Vertretungseinrichtungen (die Kammern) 
und freiwillige Zusammenschlüsse (agrarische Vereine und 
Verbände). Die Interessen können entweder aus eigener 
Kraft verwirklicht oder durch Mitwirkung oder Einwirkung 
auf politische Entscheidungen durchgesetzt werden, ohne 
selbst im Zentralen Politischen Entscheidungssystem (vgl. 
Kapitel 1) mitzuwirken.

Die Strategien der Durchsetzung und Einflussnahme sind 
vielfältig: Öffentlichkeitsarbeit, Information der Mitglieder, 
Mobilisierungs- und Beteiligungsprojekte zur Bewusst-
seinsbildung, offizielle Stellungnahmen, persönliche Ge-
spräche mit Entscheidungsträgern, Vernetzung mit anderen 
Interessengruppen und Lobbyarbeit. Dabei muss sich jede 
Interessenvertretung insbesondere der Kritik anderer Seiten 
stellen, weil es gesellschaftliche Gruppen mit entgegenge-
setzten Interessen gibt (Interessenkonflikte).

2.1.	 Worin unterscheidet  
	 sich Parteipolitik von  
	 Interessenvertretung?

Eine politische Partei muss immer zum Ziel haben, bei Wah-
len zum Nationalrat, Landtag oder Gemeinderat anzutreten 
und aufgrund des Wahlergebnisses möglichst viele und ein-
flussreiche Positionen zu besetzen. Auf diese Weise sichern 
sich politische Parteien einen möglichst hohen politischen 
Gestaltungsspielraum, um ihre gesellschaftlichen Wert-
vorstellungen durchzusetzen. Sie sind die einzigen politi-
schen Einflussgruppen, die direkt im zentralen Politischen 
Entscheidungssystem arbeiten können. Politische Parteien 
haben ein umfassendes Parteiprogramm, mit dem sie mög-
lichst viele Wähler ansprechen wollen.

Politische Parteien haben immer einen Balanceakt zwischen 
unterschiedlichen Vorstellungen innerhalb der Partei zu be-
wältigen. Ihr wichtigstes Feedback und ihre Legitimation 
erhalten Parteien über die Wahlen sowie über die Anzahl 
ihrer Mitglieder. In der Interessenvertretung hingegen geht 
es darum, die Vorstellungen der Mitglieder in das zentrale 
Politische Entscheidungssystem einfließen zu lassen.

Die Positionen der Interessenvertretung sind konkreter als 
bei Parteien, können aber oft nicht Eins zu Eins durchgesetzt 
werden, weil mit anderen Gruppen Kompromisse zu ver-
handeln sind. Bei den gesetzlichen Interessenvertretungen 

Agrarische Interessenvertretung2.
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– sprich Kammern – sind die Kammerwahlen das wichtigste 
Feedback-Instrument.

Bei Vereinen und Verbänden können Mitglieder auch 
mittels Ein- und Austritten ihren Willen zum Ausdruck 
bringen. Andererseits vertreten Kammern aufgrund ih-
rer gesetzlichen Mitgliedschaft ganze Branchen gegen-
über anderen Gesellschaftsgruppen, was gerade für die 
vielfältige und kleinstrukturierte bäuerliche Land- und 
Forstwirtschaft Vorteile bringt. Vereine hingegen kön-
nen immer nur für ihre (freiwilligen) Mitglieder sprechen. 

2.2.	 Funktionärsarbeit in der Landwirt- 
	 schaftskammer

In jedem Bundesland ist per Landesgesetz eine Landwirt-
schaftskammer als gesetzliche Interessenvertretung für 
Bäuerinnen und Bauern eingerichtet. In den Landwirt-
schaftskammergesetzen ist geregelt, wer Mitglied ist, wie 
sich die Mitgliedsbeiträge bemessen, wie die Landwirt-
schaftskammerwahlen durchzuführen sind und wie sich die 
verschiedenen Gremien zusammensetzen.

Um als Kammerfunktionär:in mitwirken zu können, ist die 
Kandidatur bei Kammerwahlen ausschlaggebend. Hier tre-
ten wahlwerbende Gruppen mit ihren Wahllisten an (z. B. 
Bauernbund, SPÖ Bauern, Freiheitliche Bauernschaft, Grüne 
Bäuerinnen und Bauern, Unabhängiger Bauernverband). Na-
türlich haben jene die besten Chancen auf wählbare Listen-
plätze, die sich bei einer dieser wahlwerbenden Gruppen 
in ihrer eigenen Gemeinde oder Region als Mitglied, noch 
besser als Funktionärin, engagieren.

Ähnliches gilt für die Landarbeiterkammern, der gesetzli-
chen Interessenvertretung der unselbständig Erwerbstäti-
gen in der Land- und Forstwirtschaft.

Abbildung 4: Anteil von Frauen in Prozent in den Vollversammlungen der Landwirtschaftskammern -  
Vergleich der Jahre 2009, 2018, 2022 und 2024 (Eigene Erhebungen)

ØÖ B K NÖ OÖ S ST T V W
 2009 15% 19% 14% 15% 23% 14% 7% 8% 21% 13%
 2018 21% 34% 19% 18% 29% 21% 12% 17% 11% 30%
 2022 24% 34% 20% 25% 31% 29% 17% 17% 11% 30%
 2024 25% 28% 19% 25% 29% 29% 22% 25% 21% 26%
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2.3.	 Funktionärsarbeit in agrarischen  
	 Verbänden

Im Gegensatz zu den Kammern sind die Verbände nicht per 
Gesetz, sondern durch die jeweiligen Statuten definiert. 
Hier sind der Vereinszweck, die Wahlordnung, die Zusam-
mensetzung des Vorstandes, die Aufgaben des Obmannes 
oder der Obfrau etc. festgehalten. Auf den Websites der 
Verbände sind üblicherweise Statuten und eine aktuelle 
Funktionärsliste zu finden.

Zumeist gibt die Wahlordnung vor, dass der Vorstand einen 
Wahlvorschlag erstellen muss. Die Generalversammlung, zu 
der alle Mitglieder des Verbandes eingeladen sind, wählt 
den Obmann bzw. die Obfrau und die Vorstandsmitglieder. 
Auch bei den Verbänden werden üblicherweise Personen 
nominiert, die sich für die Zwecke des Verbandes engagie-
ren und einbringen.

2.4.	 Ausgewogene Zusammensetzung  
	 in der Interessenvertretung als 		
	 Chance

Die Land- und Forstwirtschaft hat eine hohe wirtschaftliche 
Bedeutung. Dennoch sind nur etwa 3 % aller Erwerbstäti-
gen Bäuerinnen und Bauern (vgl. Grüner Bericht, 2024). Das 
heißt, dass eine starke Interessenvertretung von enormer 
Bedeutung ist, um die zukünftigen Rahmenbedingungen im 
Sinne der Land- und Forstwirtschaft angemessen mitgestal-
ten zu können.

In der agrarischen Interessenvertretung engagieren sich 
bislang deutlich mehr Männer als Frauen. Meinungen von 
Bäuerinnen werden daher weniger eingebracht. Inhaltliche 
Positionen, bei denen nicht sicher ist, dass sie von der Basis 
mehrheitlich gewünscht, verstanden und getragen werden, 
sind nach außen unglaubwürdig und beschädigen das An-
sehen der Interessenvertretung.

Ein anderes Problem kann auftreten, wenn Interessenver-
tretung zu einseitig betrieben wird. Dann werden zwar kurz-
fristige wirtschaftliche Bedürfnisse der Mitglieder gewahrt, 
aber es wird den Interessen der Gesellschaft geschadet. 
Ursachen können fehlendes Bewusstsein für gesellschaft-
liche Verantwortung und die negativen Auswirkungen auf 
andere Bereiche oder eine zu enge Meinungsbildung sein.

Eine vielfältige Zusammensetzung der Funktionärinnen und 
Funktionäre und ein systematischer Meinungsbildungspro-
zess können die Interessenvertretungsarbeit stärken und 
Bäuerinnen einen angemessenen Platz einräumen.

Verantwortungsvolle Interessenvertretung ist nicht nur ein 
ständiges Ausbalancieren der unterschiedlichen branchen-
internen Interessen, sondern auch eine Gratwanderung zwi-
schen der Durchsetzung unmittelbarer Mitgliederinteressen 
und der gesamtgesellschaftlichen Konsequenzen. Die He-
rausforderung dabei ist es, den eigenen Mitgliedern genau 
diese Spannungsfelder zu vermitteln. Zur Stärkung der agra-
rischen Interessenvertretung kann dabei ein erhöhter Frauen-
anteil wesentlich beitragen. 

Der ZAMm Lehrgang befähigt die Teilnehmenden, sowohl im öffentlichen als auch im privaten Bereich souverän aufzutreten und sich sicher zu positio-
nieren.
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2.5.	 Österreichische Bäuerinnen  
	 in der Politik

In diesem Kapitel werden österreichische Bäuerinnen ge-
nannt, die sich politisch engagiert haben bzw. nach wie vor 
politisch tätig sind. Sie tragen damit wesentlich zur Positio-
nierung der Anliegen von Frauen aus der Landwirtschaft in 
der Politik bei.

BÄUERINNEN IN DER EU- UND  
BUNDESPOLITIK – EIN AUSZUG

	� Elisabeth Köstinger (Kärnten): Bundesministerin für 
Landwirtschaft, Regionen und Tourismus 2020 bis 2022, 
Bundesministerin für Nachhaltigkeit und Tourismus 
2018 bis 2019, Abgeordnete zum Nationalrat (Abg. z. 
NR) 2017 bis 2020 mit ministerieller Unterbrechung, 
Präsidentin des Nationalrats (2017), Abgeordnete zum 
EU-Parlament 2009 bis 2017

	� Maria Patek (Steiermark): Bundesministerin für  
Nachhaltigkeit und Tourismus (2019 bis 2020)

	� Simone Schmiedtbauer (Steiermark): Abgeordnete zum 
EU-Parlament 2019 bis 2023

	� Bettina Zopf (Oberösterreich): Abg. z. NR seit 2019
	� Johanna Miesenberger (Oberösterreich): Abgeordnete 

zum Bundesrat (Mitglied z. BR) seit 2019
	� Andrea Wagner (Niederösterreich): Mitglied z. BR seit 2018 

bis 2020, Schriftführerin des Bundesrates 2019 bis 2020
	� Irene Neumann-Hartberger Abgeordnete zum National-

rat seit 2020
	� Martina Diesner-Wais (Niederösterreich): Mitglied  

z. BR 2003 bis 2013, Abg. z. NR seit 2013
	� Anna Höllerer (Niederösterreich): Mitglied z. BR 2000 

bis 2002, Abg. z. NR 2002 bis 2013
	� Agnes Schierhuber (Niederösterreich): Mitglied z. BR 

1986 bis 1996, Abg. zum EU-Parlament 1995 bis 2009
	� Notburga  Schiefermair  (Oberösterreich): Abg. z. NR 

2002 bis 2006
	� Hilde Schaumberger (Kärnten): Abg. z. NR 2004 bis 2004
	� Germana Fösleitner (Oberösterreich): Mitglied z. BR 

2000 bis 2003
	� Evelyn Freigaßner (Steiermark): Abg. z. NR 2001 bis 2002
	� Anna Elisabeth Achatz (Oberösterreich): Abg. z. NR 1990 

bis 2002

	� Aloisia Fischer (Salzburg): Mitglied z. BR 1996 bis 1999
	� Katharina Horngacher (Tirol): Abg. z. NR 1996 bis 1999
	� Grete Pirchegger (Steiermark): Mitglied z. BR 1986 bis 1997
	� Regina Heiß (Tirol): Abg. z. NR 1986 bis 1994
	� Hildegard  Schorn (Niederösterreich): Abg. z. NR 1987 

bis 1994
	� Maria Stangl (Steiermark): Abg. z. NR 1979 bis 1986
	� Helga Wieser (Salzburg): Abg. z. NR 1971 bis 1986

Darüber hinaus waren und sind in den Landtagen immer 
wieder Bäuerinnen vertreten.

Übrigens: Bäuerin Johanna Preinstorfer war die erste Frau 
in der OÖ LK Vollversammlung, die erste Bürgermeisterin in 
Oberösterreich und im Jahr 1979 die erste Landtagspräsi-
dentin in Österreich.

GUT ZU WISSEN:

Im Gegensatz zum Nationalrat werden die Mitglie-
der des Bundesrates nicht direkt gewählt, sondern 
von den Landtagen entsandt. Daher werden sie of-
fiziell als Mitglieder des Bundesrates und nicht als 
Abgeordnete bezeichnet.  

Die Bezeichnung Abgeordnete:r zum Nationalrat 
wird hingegen verwendet, da die Mitglieder des 
Nationalrates direkt von der Bevölkerung gewählt 
werden.  

Diese Differenzierung unterstreicht den föderalen 
Charakter des österreichischen Parlamentssystems, 
in dem der Bundesrat als Länderkammer eine beson-
dere Rolle spielt.
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BÄUERINNEN IN DER  
INTERESSENVERTRETUNG UND SVS

	� Rosemarie Ferstl (Oberösterreich) LK-Vizepräsidentin 
seit 2023

	� Irene Trunner (Wien) LK-Vizepräsidentin seit 2023
	� Simone Schmiedtbauer (Steiermark) Agrarlandesrätin 

seit 2023
	� Claudia Entleitner (Salzburg) LK-Vizepräsidentin seit 

2022, Mitglied des AMA Verwaltungsrates seit 2023
	� Andrea Wagner (Niederösterreich) LK-Vizepräsidentin 

seit 2020

	� Michaela Langer-Weninger (Oberösterreich) 
Präsidentin der Landwirtschaftskammer Oberösterreich 
2019 bis 2021

	� Andrea Schwarzmann (Vorarlberg) LK-Vizepräsidentin 
seit 2016

	� Helga Brunschmid (Tirol) LK-Vizepräsidentin seit 2015
	� Maria Pein (Steiermark) LK-Vizepräsidentin seit 2013
	� Theresia Meier (Niederösterreich) LK-Vizepräsidentin 2005 

bis 2020, SVB-Obfrau 2012 bis 2019, SVS Obmannstellver-
treterin 2020 bis 2024

	� Elisabeth Hölzl (Salzburg) LK-Vizepräsidentin 
2008 bis 2022

	� Astrid Brunner (Kärnten) LK-Vizepräsidentin seit 2019 
	� Theresia Schiffmann (Tirol) LK-Vizepräsidentin  

2009 bis 2015
	� Aloisia Fischer (Salzburg) LK-Vizepräsidentin  

von 1990 bis 2008
	� Lieselotte Wolf (Niederösterreich) LK-Vizepräsidentin 

2000 bis 2005
	� Elisabeth Leitner (Steiermark) LK-Vizepräsidentin  

2002 bis 2005
	� Notburga Penker (Kärnten) LK-Vizepräsidentin  

1991  bis 1994

BEZIRKSBAUERNKAMMER  
OBFRAUEN

	� Regina Aspalter (Oberösterreich) Obfrau der BBK Steyr 
seit 2024

	� Rosemarie Ferstl (Oberösterreich) Obfrau der  
BBK Perg 2014 bis 2023 

	� Edeltraud Huemer (Oberösterreich) Obfrau der  
BBK Steyr 2013 bis 2023 

	� Friederike  Hammerlindl  (Steiermark) Obfrau der  
BK Fürstenfeld von 2013 bis 2016

	� Ida  Steininger  (Niederösterreich) Obfrau der  
BBK Krems 2010 bis 2020

	� Maria  Lechner (Niederösterreich) Obfrau der  
BBK Amstetten 2005 bis 2015

VORSITZENDE DER ARGE 
ÖSTERREICHISCHE BÄUERINNEN

	� Irene Neumann-Hartberger (Niederösterreich) seit 2021
	� Andrea Schwarzmann (Vorarlberg) 2013 bis 2021
	� Anna Höllerer (Niederösterreich) 2008 bis 2013
	� Theresia Schiffmann (Tirol) 2006 bis 2008
	� Aloisia Fischer (Salzburg) 1991 bis 2006
	� Maria Stangl (Steiermark) 1986 bis 1991
	� Helga Wieser (Salzburg) 1972 bis 1986

Die ARGE Österreichische Bäuerinnen bedankt sich bei je-
der einzelnen der genannten Frauen und bei jenen Bäuerin-
nen, die nicht namentlich angeführt werden, für ihren Ein-
satz und ihr Vorbild.
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ARBEITSGEMEINSCHAFT  
ÖSTERREICHISCHE  
BÄUERINNEN UND POLITIK

Worum geht´s in diesem Kapitel?

In diesem Kapitel wird die politische Arbeit der ARGE Österreichische Bäuerinnen 
dargestellt. Es wird beschrieben, wie die Meinungsbildung zu politischen Themen in 
der ARGE Österreichische Bäuerinnen abläuft. Die politische Arbeit der ARGE Öster-
reichische Bäuerinnen konzentriert sich auf die Themenkomplexe der Agrarpolitik, 
der Entwicklungspolitik für den ländlichen Raum, der Frauenpolitik, der Familien- und 
Sozialpolitik und der Bildungspolitik. In diesen Bereichen hat sich die ARGE Öster-
reichische Bäuerinnen in den vergangenen Jahren mehrmals offiziell positioniert. Das 
Kapitel bietet einen Überblick über die erreichten Ziele der ARGE Österreichische 
Bäuerinnen in verschiedenen Politikbereichen. 

Nach der Bearbeitung dieses Kapitels

	� hast du einen umfassenden Überblick über die politische Arbeit  
der ARGE Österreichische Bäuerinnen

	� kennst du die strategischen Ziele der ARGE Österreichische Bäuerinnen
	� weißt du, wie die Meinungsbildung innerhalb der  

ARGE Österreichische Bäuerinnen funktioniert
	� kennst du die Themenbereiche, in denen sich die  

ARGE Österreichische Bäuerinnen politisch einbringt
	� hast du einen Überblick über die politische Erfolgsbilanz  

der ARGE Österreichische Bäuerinnen seit ihrer Gründung

3
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Arbeitsgemeinschaft Österreichische 
Bäuerinnen und Politik

Die ARGE Österreichische Bäuerinnen wurde im Jahr 1972 in 
den Landwirtschaftskammern Österreich gegründet und ver-
tritt die Interessen von rund 130.000 österreichischen Bäue-
rinnen und Frauen am Land. Die bundesweite Koordination 
erfolgt in der LK Österreich in Wien. Die ARGE Bäuerinnen 
ist in allen Bundesländern vertreten. Weitere Informationen 
zur ARGE Österreichische Bäuerinnen und den jeweiligen 
Landesorganisationen finden sich auf www.baeuerinnen.at.

ARGE Österreichische Bäuerinnen
Vorsitzende = Bundesbäuerin

85 Bezirksbäuerinnen1

B
undes-

geschäftsführerin
9 G

eschäftsführerinnen der 
Landeskam

m
ern

3.594 Ortsbäuerinnen

Vertretung von rund 130.000 Bäuerinnen und Frauen im ländlichen Raum
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5 Jahre

4 Jahre

ORGANISATION DER ARGE ÖSTERREICHISCHE BÄUERINNEN IN DER 
LANDWIRTSCHAFTSKAMMER ÖSTERREICH

3.

Abbildung 5: Organisation der ARGE Österreichische Bäuerinnen in der LK Österreich, Stand 2024.
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9 Landesbäuerinnen mit 9 eigenständigen
Landesorganisationen in den LKn

1 in Kärnten = Bildungsreferentinnen/Bezirkssprecherinnen, in Tirol und Vorarlberg = Gebietsbäuerinnen
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1.	 Wir, die ARGE Österreichische Bäuerinnen, 
sind DIE Stimme der Frauen in der Land- und 
Forstwirtschaft.

2.	 Wir setzen uns für die Verbesserung der 
Lebens- und Arbeitsbedingungen auf unseren 
Familienbetrieben und im ländlichen Raum ein.

3.	 Wir schaffen Bewusstsein für unsere 
Lebensgrundlagen und vertiefen den Dialog 
zwischen Landwirtschaft und Gesellschaft.

4.	 Wir setzen uns für einen Frauenanteil von 
mindestens 30% in agrarischen und politischen 
Gremien ein.

5.	 Wir unterstützen Frauen in ihren vielfältigen 
Rollen. 
 
Dies alles ist getragen von der Wertschätzung 
und dem Respekt gegenüber dem Individuum 
und der Natur.

Ziele der ARGE Österreichische Bäuerinnen

3.1.	 Politische Arbeit der Bäuerinnen

Die ARGE Österreichische Bäuerinnen ist ein Teil der Land-
wirtschaftskammer und leistet als Interessenverband poli-
tische Arbeit für ihre Mitglieder. Sie bündelt die Interessen 
ihrer Mitglieder, der Bäuerinnen und Frauen am Land, und 
kommuniziert diese in verschiedener Weise, z. B. über Stellung-
nahmen, Öffentlichkeits- und Lobbyarbeit (vgl. Kapitel 5). 
Die ARGE Österreichische Bäuerinnen verfolgt das Ziel, Rah-
menbedingungen im Sinne der Bäuerinnen zu verändern.

Im politischen Prozess spielt die ARGE Österreichische 
Bäuerinnen als Einflussgruppe für den ländlichen Raum eine 
zentrale Rolle (vgl. Abbildung 1). Als Interessenverband hat 
sie die Möglichkeit, im Gesetzgebungsverfahren ihre Mei-
nung in Form einer Stellungnahme zu einem Gesetzesent-
wurf abzugeben.

Die Bäuerinnenorganisation fördert die politische Bildung 
ihrer Mitglieder und trägt wesentlich dazu bei, dass die 
Frauenbeteiligung im politischen System weiterentwickelt  
wird. 

Im Jahr 2010 wurde der Zertifikatslehrgang „Professionelle 
Vertretungsarbeit im ländlichen Raum“ von der Bäuerinnen-
organisation und dem LFI Österreich gemeinsam entwickelt 

und erstmals durchgeführt. Bis dato haben rund 540 Bäue-
rinnen den Lehrgang absolviert (Stand 2024). Dieser Zertifi-
katslehrgang wird im Rahmen des Bildungsprojekts „ZAMm 
unterwegs“ angeboten. Durch den Lehrgang werden Frauen 
befähigt, im Rahmen der Interessenvertretung (z. B. als Be-
zirks- oder Landeskammerrätin) oder in sonstigen Einrich-
tungen des politischen Systems Funktionen zu übernehmen 
(z. B. im Gemeinderat oder Landtag). Der Lehrgang ist in fünf 
zweitägige Module zu den Themen persönliche Kompeten-
zen, Agrarwirtschaft und Agrarpolitik, Interessenspolitische 
Landschaft in Österreich, Führungskompetenzen und Öffent-
lichkeitsarbeit gegliedert (insgesamt ca. 80 Unterrichtsein-
heiten). Nähere Informationen dazu gibt es auf www.zamm-
unterwegs.at.

Politische Bildung erfolgt auch dadurch, dass im Rahmen 
der ARGE Österreichische Bäuerinnen – z. B. im Beirat auf 
Bezirks- oder Landesebene – über politische Themen dis-
kutiert wird und diese weiter verfolgt werden.

Die ARGE Österreichische Bäuerinnen unterstützt und stärkt 
darüber hinaus jene Frauen, die im politischen System Funk-
tionen übernommen haben und in dieser Funktion unmittel-
baren Einfluss auf politische Entscheidungen ausüben. Die-

Wir sind die Stimme der Frauen in der Land- und Forstwirtschaft.

Wir setzen uns für verbesserte Lebens- und Arbeitsbedingungen auf Familienbetrieben und 
im ländlichen Raum ein.

Wir schaffen Bewusstsein für unsere Lebensgrundlagen im Dialog mit der Gesellschaft.

Wir setzen uns für mindestens 30 % Frauenanteil in agrarischen und politischen Gremien ein.

Wir unterstützen Frauen in ihren vielfältigen Rollen.

Wir sind engagiert!
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se Frauen haben Vorbildfunktion für all jene, die politisch 
interessiert sind und überlegen, eine politische Funktion zu 
übernehmen.

3.2. 	Meinungsbildung innerhalb  
	 der ARGE Österreichische  
	 Bäuerinnen

Die Meinungsbildung innerhalb der ARGE Österreichische 
Bäuerinnen hängt von der/dem zu bearbeitenden bzw. zu 
entscheidenden Angelegenheit/Thema ab:

AKTUELLES BZW. AKUTES THEMA,  
WORAUF RASCH ZU REAGIEREN IST

Die Bundesbäuerin entscheidet mit der Geschäftsführerin 
über die weitere Bearbeitung – es wird sofort eine Stellung-
nahme vorbereitet. Diese Stellungnahme wird an alle Lan-
desbäuerinnen und Geschäftsführerinnen in den Bundes-
ländern zur Abstimmung ausgeschickt. Nach einer kurzen 
Rücklaufzeit wird die Stellungnahme von der Bundesbäuerin 
offiziell abgegeben.

WEITERE THEMEN, ZU DENEN EINE  
GEMEINSAME POSITION DER BÄUERIN-
NENORGANISATION GEPLANT IST

In der ARGE-Sitzung oder Klausur auf Bundesebene wird 
über das zu bearbeitende Thema abgestimmt. Zwei mög-
liche Vorgehensweisen ergeben sich daraus: Entweder kann 
das Thema gleich in der Großgruppe erarbeitet werden oder 
es werden Vorarbeiten in kleinen Arbeitsgruppen geleistet. 
 
Bundesgeschäftsführerin und Bundesbäuerin bereiten den 
Entwurf einer gemeinsamen Stellungnahme vor. Dieser wird 
den Landesbäuerinnen und Geschäftsführerinnen bei der 
nächstfolgenden Sitzung der ARGE Österreichische Bäue-
rinnen vorgestellt. Daraufhin erfolgt in diesem Kreis eine 
Abstimmung unter den Ländervertreterinnen, da die Lan-
desbäuerinnen ihre Mitglieder und Meinungen, die in den 
Regional- und Landesgremien und Prozessen gesammelt 
werden, repräsentieren.

Ähnliche Prozesse werden auf Landesebene durchgeführt.

3.3.	 Themen und Inhalte der politischen 	
	 Arbeit der Bäuerinnenorganisation

Die Themen und Inhalte der politischen Arbeit der Bäuerin-
nen sind eng verknüpft mit der strategischen Ausrichtung 
der Arbeit der Bäuerinnenorganisation (vgl. Infokasten zu 
strategischen Zielen).

AGRARPOLITIK

Die Agrarpolitik und ländliche Entwicklungspolitik sind Be-
reiche mit großer räumlicher, wirtschaftlicher, ökologischer 
und sozialer Bedeutung. Häufig wird unter Agrarpolitik le-
diglich Agrarmarkt- und Preispolitik verstanden. Die GAP 
(Gemeinsame Agrarpolitik) ist jedoch ein Politikbereich 
der Europäischen Union, welcher immer mehr Zielbeiträge 
zu leisten hat und heute auf zwei Säulen beruht: Die ers-
te Säule beinhaltet Direktzahlungen an Landwirtinnen und 
Landwirte und gemeinsame Marktordnungen für bestimmte 
landwirtschaftliche Erzeugnisse. Die Ländliche Entwicklung 
ergänzt die GAP seit 1999 als zweite Säule und zielt auf die 
nachhaltige Entwicklung des ländlichen Raums ab.

Dennoch sind deutlich mehr Aspekte für eine funktionieren-
de Landwirtschaft zu betrachten:

	� Agrarmarkt- und Preispolitik (z. B. Marktordnungen, 
Pachtrecht, Förderungen, Genossenschaftsrecht,  
Agrarmarkt-Instrumente)

	� Agrar-Umweltpolitik (z. B. Tierschutz, Pflanzenschutz)
	� Agrar-Sozialpolitik (z. B. Sozialversicherung,  

Landarbeitsrecht)
	� Agrar-Strukturpolitik (z. B. Eigentums- und Nutzungs-

rechte an Grund und Boden, Erbrecht, Steuersystem)
	� Agrarforschung, Ausbildung und Beratung
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ENTWICKLUNGSPOLITIK FÜR 
DEN LÄNDLICHEN RAUM

In Österreich ist der Großteil der Gemeindefläche ländlich 
strukturiert und es lebt mehr als die Hälfte der Bevölkerung 
in ländlichen Regionen. Die Attraktivität des ländlichen 
Raumes entscheidet über das Verlassen oder Bleiben von 
Menschen, insbesondere junger Frauen. Die Zukunftsfähig-
keit von Familienbetrieben in der Land- und Forstwirtschaft 
wird nicht nur von wirtschaftlichen Fragen, sondern auch 
von der Attraktivität des Lebensraums stark beeinflusst.

Daher sind folgende politische Themen wesentlich und 
zeigen den Unterschied zwischen ländlichem und urbanem 
Raum deutlich auf:

	� Wirtschaftspolitik in ländlichen Regionen
	� Arbeitsmarkt
	� Ausbildung und Bildungsangebote im ländlichen Raum
	� Soziale Dienstleistungen im ländlichen Raum  

(medizinische Grundversorgung etc.)
	� Infrastrukturelle Bedingungen (Mobilität, Nahversor-

gung, Digitalisierung – Breitbandausbau)
	� Freizeitangebote und Vernetzungsmöglichkeiten
	� Raumordnung im ländlichen Raum

FRAUENPOLITIK

Für die ARGE Österreichische Bäuerinnen als größte Frau-
enorganisation im ländlichen Raum ist eine Befassung mit 
Fragen der Frauenpolitik und Gleichstellung angemessen. 
Diese sind häufig als Querschnittsthemen bei gesellschafts- 
und agrarpolitischen Fragen zu betrachten.

	� Imagebildung für ein modernes Frauenbild in der  
Land- und Forstwirtschaft

	� Frauen im ländlichen Raum – Vernetzung von  
Frauenorganisationen zur Bündelung von Interessen

	� Unterstützung von Frauen in ihrer politischen Arbeit
	� Familien- und Sozialpolitik

Durch entsprechende sozialpolitische Maßnahmen muss si-
chergestellt sein, dass Bäuerinnen keine soziale Schlechter-
stellung bzw. Ausgrenzung erfahren. Soziale Sicherheit ist auch 
für Bäuerinnen und bäuerliche Familien zu gewährleisten.

	� Sozialleistungen für Bäuerinnen bzw. bäuerliche  
Familien (Kranken-, Unfall- und Pensionsversicherung)

	� Finanzierung des Sozialversicherungssystems  
der Bauern

	� Gesundheitsvorsorge
	� Kinderbetreuung in ländlichen Regionen
	� Vereinbarkeit von Familie und Beruf
	� Pflege von nahen Angehörigen

BILDUNGSPOLITIK

Ein zeitgemäßes Aus- und Weiterbildungsangebot für Bäu-
erinnen spielt eine zentrale Rolle in bäuerlichen Familien-
betrieben. Fachlich inhaltliche Weiterbildung und persön-
lichkeitsbildende Angebote vertiefen die Kompetenzen der 
Bäuerinnen. Diese Fähigkeiten werden ganz stark in die 
Arbeit der Bäuerinnenorganisation eingebracht und tragen 
wesentlich zur Weiterentwicklung bei.

Da die wirtschaftliche Situation bäuerlicher Betriebe 
heute häufig einen Zu- bzw. Nebenerwerb notwendig 
macht, werden bildungspolitische Maßnahmen dort rele-
vant, wo Bäuerinnen bzw. Frauen in bäuerlichen Betrie-
ben ihre Fähigkeiten und ihr Know-how erweitern wollen 
oder müssen.

	� Standorte für Bildungseinrichtungen  
(z. B. Schulstandorte)

	� Bildungszentren
	� Breitband-Internet für den ländlichen Raum
	� Nutzung neuer bzw. sozialer Medien
	� Kosten für Aus- und Weiterbildung
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3.4.	 Positionen der ARGE  
	 Österreichische Bäuerinnen

Die ARGE Österreichische Bäuerinnen positioniert sich regel-
mäßig zu verschiedenen politischen Themen und Inhalten. 
Auf der Website www.baeuerinnen.at findet sich ein Über-
blick über die aktuellen Positionierungen der ARGE Österrei-
chische Bäuerinnen. Die Positionspapiere können ebendort 
in voller Länge gelesen und heruntergeladen werden. Nach-
folgend werden die Positionen der letzten Jahre vorgestellt: 
 
Stärkung von Frauen in der Land- Forstwirtschaft und 
agrarpädagogischen Maßnahmen (2024): Positionspa-
pierübergabe an Bundesminister Norbert Totschnig im Zuge 
des Bundesbäuerinnentages 2024 in Villach

Vision 2028+ (2023 ff): Mitarbeit sowie Leitung in den ver-
schiedenen Handlungsfeldern 

Arbeitsplatz Bauernhof und der sozialen Absicherung 
der Frauen auf den Höfen (2023): Positionspapier erstellt 
und verabschiedet zum 4-Ländertreffen der deutschsprachi-
gen Landfrauenverbänden D, CH, A in Südtirol 

Zukunftsgedanken der ARGE Österreichischen Bäue-
rinnen zu den Herausforderungen von Frauen im länd-
lichen Raum (2023): Übergabe an Frau Bundesministerin 
Susanne Raab

Stellungnahme zur Begutachtung der Lehrpläne und 
des Schulorganisationsgesetzes (2022).

Road Map 2021 zum Thema Vereinbarkeit Familie und 
Betrieb der Sozialpartnerinnen plus Industriellenver-
einigung (2021).

Vereinbarkeit von Familie und Beruf - Herausforde-
rungen und Chancen aus Sicht der ARGE Österrei-
chische Bäuerinnen (2021): Im Zuge des gemeinsamen 
Sozialpartnerinnenpapiers wurde sich mit der Sicht der 
Bäuerinnen dazu auseinandergesetzt.

Gemeinsam für bessere Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie - Herbstoffensive (2020): Gemeinsam mit den 
Sozialpartnerinnen plus Industriellenvereinigung wurde im 

Corona-Jahr 2020 das Thema Vereinbarkeit in einem Posi-
tionspapier aufgearbeitet und veröffentlicht.

Stellungnahme an die Europäische Kommission zur 
langfristigen Vision für den ländlichen Raum (2020).

Pflege zu Hause absichern (2019): Das Positionspapier 
der ARGE Österreichische Bäuerinnen zum Thema Pflege 
wurde beim Bundesbäuerinnentag 2019 an Vertreterinnen 
der Bundesregierung, BM Elisabeth Köstinger und BM Ju-
liane Bogner-Strauß übergeben.

Position zum Masterplan Tourismus (2019): Die ARGE 
Österreichische Bäuerinnen beteiligte sich an der Entwick-
lung des Masterplans Tourismus des Bundesministeriums 
für Nachhaltigkeit und Tourismus (BMNT).

Resolution Ernährungs- und Konsumbildung (2018): 
Die ARGE Österreichische Bäuerinnen fordert die Einfüh-
rung eines neuen Schulfaches Ernährungs- und Konsum-
bildung in allen österreichischen Schulen. Die Bewusst-
seinsbildung und Wertschätzung für Lebensmittel sollen 
bei den Konsumenten von morgen damit gestärkt werden.

Position zum Masterplan Ländlicher Raum (2017): 
Die ARGE Österreichische Bäuerinnen beteiligte sich an der 
Entwicklung des Masterplans Ländlicher Raum des Bundes-
ministeriums für Nachhaltigkeit und Tourismus (BMNT).

Charta für partnerschaftliche Interessenvertretung 
(2017): Auf Initiative der ARGE Österreichische Bäuerinnen 
wurde die Charta im Rahmen des Bundesbäuerinnentages 
2017 in Alpbach von den Bundes- und Landesbäuerinnen, 
wie auch von allen Präsidenten der Landwirtschaftskam-
mern, unterzeichnet. Nähere Informationen dazu finden sich 
in Kapitel 4.

Position zur Thematik „Alltagsökonomie“ (2017): 
Übergabe des dazugehörigen Positionspapiers an BM Sonja 
Hammerschmid.

Deklaration der Alpenkonvention zum Thema „Frau 
in der Landwirtschaft in den Berggebieten der Welt“ 
(2017): Beteiligung der ARGE Österreichische Bäuerinnen 
bei der Erstellung der genannten Deklaration.
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Erntedankerklärung (2015): Gemeinsam mit der Katho-
lischen Frauenbewegung Österreichs wurde eine Ernte-
dankerklärung zum Thema „Lebensmittel wertschätzen, 
bäuerliche Landwirtschaft unterstützen“ abgegeben.

Die Positionierungen der ARGE Österreichische 
Bäuerinnen aus den Jahren 2011 bis 2014 werden 
folgend aufgezählt:

	� Position zu familienfreundlicher Politik sowie Vereinbar-
keit von Familie und Beruf im ländlichen Raum (2014)

	� Position zur Breitbandversorgung im ländlichen Raum 
(2014)

	� Positionspapier zum UN-Jahr der bäuerlichen Familien-
betriebe (2014)

	� Unterschriftenaktion „Bauernbrot ist Brot vom Bauern-
hof“ (2013)

	� Positionierung der Österreichischen Bäuerinnen zur Re-
form der Gemeinsamen Agrarpolitik 2014-2020 (2012)

	� Positionierung zur Thematik Ungleichheit beim Wo-
chengeld von Bäuerinnen und Selbständigen zu unselb-
ständig erwerbstätigen Frauen (2012)

	� Petition „Lebensmittel sind kostbar“ an das EU-Parla-
ment (2012)

	� Protestnote „Schweinehaltung und Tierschutz“ (2011)

3.5.	 Was Bäuerinnen bewirkt haben  
	 – ein Überblick

1972 erhielt die Bäuerinnenorganisation in der Präsidenten-
konferenz der Landwirtschaftskammer Österreich erstmals 
Statuten und wurde damit offiziell gegründet. Schon Jahre 
davor wurde Bäuerinnenarbeit in den Bundesländern geför-
dert und umgesetzt.

Das Selbstverständnis war getragen vom starken Verant-
wortungsbewusstsein für die gesamte Land- und Forstwirt-
schaft und die nachfolgenden Generationen.

Es ist wichtig, nach über 50 Jahren ARGE Österreichische 
Bäuerinnen den Blick auf Werte und Wurzeln zu richten und 
die besonderen Leistungen und Erfolge der Bäuerinnenorga-
nisation und ihrer Funktionärinnen für Land- und Forstwirt-
schaft und Gesellschaft hervorzuheben.

ERFOLGSBILANZ VON WERTVOLLEN  
LEISTUNGEN DER BÄUERINNEN IN DER  
GESELLSCHAFTSPOLITIK

Seit Beginn der Bäuerinnenarbeit hat sich in Österreich viel 
entwickelt: Inhaltliche Schwerpunkte der Bäuerinnen wur-
den in den mehr als fünf Jahrzehnten entsprechend ange-
passt, Werte und Wurzeln blieben jedoch gleich. Die enor-
men Leistungen und Beiträge der Bäuerinnenorganisation 
und ihrer Funktionärinnen sind heute selbstverständliche 
Grundlage für die Land- und Forstwirtschaft. Bäuerinnen 
haben sich mit großem Engagement eingesetzt, um diese 
Entwicklungen zu ermöglichen:

1.	 Soziale Absicherung und Gleichstellung der Bäuerinnen 
2.	 Betriebliche Dienstleistung und Diversifizierung
3.	 Dialog mit der Gesellschaft
4.	 Imageaufbau für den Beruf Bäuerin und Bauer
5.	 Stärkung der persönlichen und unternehmerischen Kom-

petenzen
6.	 Politische Mitgestaltung durch Frauen

MEILENSTEINE IN DER SOZIALEN ABSICHE-
RUNG UND GLEICHSTELLUNG DER BÄUERIN

Was die Bäuerinnen seit dem Bestehen ihrer Organisation al-
leine in der Sozialpolitik erreicht haben, kann sich sehen lassen.

	� 1982: Gesetzlicher Mutterschutz für Bäuerinnen  
(Betriebshilfegesetz)

	� 1989: geteilte Pensionsauszahlung
	� 1991: Karenzgeld für Bäuerinnen (Teilzeitbeihilfe)
	� 1992: Einführung der Bäuerinnenpension
	� 1993: Pensionsbegründende Anrechnung von  

Kindererziehungszeiten
	� 1993: Einführung des Pflegegeldes
	� 1998: Anhebung und Valorisierung des Wochengeldes 

für die Bäuerinnen von 250 öS auf 300 öS pro Tag
	� 1999: Leichterer Zugang für Bäuerinnen zur vorzeitigen 

Alterspension wegen Erwerbsunfähigkeit, wenn sie vor 
dem 1. September 1996 das 50. Lebensjahr vollendet 
haben

	� 2002: Einführung des Kinderbetreuungsgeldes für alle
	� 2009: Steuerliche Berücksichtigung der Kinderbetreu-
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ungskosten für jedes Kind bis zum 10. Lebensjahr und 
die begünstigte Selbstversicherung in der Pensionsver-
sicherung für die Pflege naher Angehöriger

	� 2013: Erhöhung des Wochengeldes von 26,97 Euro auf 
50 Euro pro Tag

	� 2017: Unterzeichnung der Charta für partnerschaftliche 
Interessenvertretung in der Land- und Forstwirtschaft 
beim Bundesbäuerinnentag in Alpbach

	� 2019: Pensionserhöhung für die Bezieherinnen  
und Bezieher kleiner Pensionen um 2,6 Prozent

	� 2020: jährliche Anpassung des Pflegegeldes
	� 2023: Seit 1. Juli 2023 Angehörigenbonus als zusätzli-

che Unterstützung für pflegende Angehörige. Der Bonus 
beträgt monatlich 125 Euro.

	� 2023: Familienzeitbonus nun auch für Betriebsführer  
in der Land- und Forstwirtschaft

	� 2024: Unterstützung für die Ersatzpflege ab dem ersten 
Tag für pflegende Angehörige

	� 2024: Ausweitung der Unterstützung für die Ersatzpflege 
auf nahe Angehörige wie Pflegeeltern, Tanten und Onkel

MEILENSTEINE – BETRIEBLICHE  
DIENSTLEISTUNG UND DIVERSIFIZIERUNG

	� 1995: erster LFI Zertifikatslehrgang Bäuerliche  
Direktvermarktung

	� 1995: erster LFI Zertifikatslehrgang Urlaub am Bauernhof
	� 1998: erster LFI Zertifikatslehrgang Buschenschank
	� 2002: Gemeinsame Marke „Gutes vom Bauernhof“

MEILENSTEINE – DIALOG  
MIT DER GESELLSCHAFT

	� 1996: erster LFI Zertifikatslehrgang Seminarbäuerinnen
	� 2000: erster LFI Zertifikatslehrgang Schule am Bauernhof
	� 2008: erste Aktionstage der Bäuerinnen anlässlich  

des Weltlandfrauen- und Welternährungstages
	� 2012: 2. Platz beim Viktualia Award des Landwirt-

schaftsministeriums
	� 2013: erste Aktionstage der Bäuerinnen in den  

Volksschulen
	� 2018: Food Reduce Award
	� 2019: 1. Platz beim VIKTUALIA Award

	� 2019: 1. Aktionstag der Bäuerinnen an den Pädagogi-
schen Hochschulen

	� 2019: erster Lehrgang Lebensmittelwissen für Päda-
gog:innen

	� 2019: Go live der Plattform esserwissen.at
	� 2020: Afterwork am Bauernhof gemeinsam mit dem ÖKL 
	� 2021: 1. Studie „Bild der Landwirtschaft  

in der Gesellschaft“
	� 2021: 1. Studie zum Thema Fremdbild und Selbstbild in 

der Landwirtschaft
	� 2021: Online-Livetalk „Schule prägt Essgewohnheiten, 

es muss dort gelehrt werden“
	� 2022: Film „Bauern und Bäuerinnen haben beim Einkauf 

Vorbildfunktion“
	� 2023: erste gemeinsame Online-Einschulung zum Ak-

tionstag in den Volksschulen zum Thema Kürbis
	� 2023/24: Pilotprojekt für 30 Workshops in Wiener Schu-

len mit Seminarbäuerinnen
	� 2024: Workshop Mein Essen - Meine Zukunft der 

Seminarbäuerinnen ist als Erfolgsgeschichte im Bericht 
der Bundeseregierung zur AGENDA 2030 an die UNO 
gelistet.

MEILENSTEINE – IMAGEAUFBAU  
FÜR DEN BERUF BÄUERIN UND BAUER

Seit Beginn: Die Verbesserung des Ansehens des Bauern-
standes ist eine der Zielsetzungen der Bäuerinnenorgani-
sation und wird durch Bildung und Stärkung des Selbstbe-
wusstseins forciert.
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	� Seit 1976 alle 10 Jahre: Bäuerinnen Studie
	� 2007: Start der Bäuerinnen-Homepage
	� 2008: eigenes Logo „lk Bäuerinnen“
	� 2018/19: Fünf Ausgaben der Bildungsbeilage für Bäue-

rinnen „Wir.Bäuerinnen“ erscheinen österreichweit in 
der Bauern Zeitung

	� 2020: 1. Bundesvernetzungstreffen der „ZAMm unter-
wegs“ - Absolvent:innen 

	� 2021: Social Media Schulung sowie Schulungsfilme für 
Bäuerinnen

	� 2022: 50 Jahre ARGE Österreichische Bäuerinnen Jubi-
läumsbroschüre und Interviewfilme mit den ehemaligen 
Bundesbäuerinnen

	� 2022: gemeinsam mit der LK Österreich auf Social 
Media: Facebook und Instagram

	� jährlich 8 bis 10 Presseaussendungen, ein Pressege-
spräch

	� regelmäßige Beiträge im Bauernjournal
	� monatlich einen Newsletter

MEILENSTEINE – STÄRKUNG  
DER PERSÖNLICHEN UND  
UNTERNEHMERISCHEN KOMPETENZEN

	� 2000: Start des LFI Projektes BFU – Bäuerliches  
Familienunternehmen

	� 2007: Bundesweite Umsetzung des „Bäuerlichen  
Sorgentelefons“ und des LFI Bildungsprojektes  
„Lebensqualität Bauernhof“

	� seit 2016: Mitarbeit bei der Innovationsplattform  
„Mein Hof - mein Weg“

	� 2018: 10 Jahre „Bäuerliches Sorgentelefon“ mit fast 
7.000 Beratungen

	� 2019: Aufnahme der „Ausserfamiliären Hofübergabe“ 
bei LQB

	� 2019: 1. Webinar-Serie zur Stärkung der Unternehmens-
kompetenz

	� 2020: Start des Onlineformats Bäuerinnen im Talk

MEILENSTEINE – POLITISCHE 
MITGESTALTUNG

	� 1980er und 1990er Jahre: Sozialrechtliche Absicherung 
und Gleichstellung der Bäuerinnen

	� 2008: Beantragung 1. Bildungsprojekt zum Thema „ZAM-
Zukunftsorientierte agrarwirtschaftliche Motivation”

	� 2010: Erster ZAMm Funktionärinnen-Lehrgang „Pro-
fessionelle Vertretungsarbeit im ländlichen Raum“ 
gestartet

	� 2016: Forderung zum Thema Breitbandausbau
	� 2017: Unterzeichnung der Charta für partnerschaftliche 

Interessenvertretung in der Land- und Forstwirtschaft in 
Alpbach

	� 2017, 2019: FAO Broschüre : als best practice wurde der 
ZAMm unterwegs Lehrgang ausgewählt

	� 2019: Unterzeichnung der Charta Vereinbarung  
von weiteren 10 agrarischen Organisationen auf  
Bundesebene

	� 2020: 10 Jahre Lehrgang „Professionelle Vertretungs-
arbeit im ländlichen Raum“ 

	� 2023: Kinderbetreuungsgipel  in der Bundespräsident-
schaftskanzlei Frühkindliche Bildung ist Investition in die 
Zukunft - Arbeitskräftemangel verlangt Turbo im quali-
tätsvollen Ausbau der Kinderbetreuung.

	� 2024: Umsetzungsstart der Kindergartenoffensive im 
Umfang von 4,5 Milliarden Euro

	� - laufend: Positionierung der ARGE Österreichische 
Bäuerinnen zu politischen Themen
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CHARTA FÜR  
PARTNERSCHAFTLICHE  
INTERESSENVERTRETUNG  
IN DER LAND- UND  
FORSTWIRTSCHAFT

Worum geht´s in diesem Kapitel?

Im Kapitel 4 wird die Charta für partnerschaftliche Interessenvertretung in der Land- 
und Forstwirtschaft vorgestellt. Die Charta wurde von der ARGE Österreichische Bäu-
erinnen initiiert und bereits von mehreren agrarischen Organisationen unterzeichnet. 
In der Charta werden für fünf verschiedene Handlungsfelder Maßnahmen zur Erhö-
hung der Partnerschaftlichkeit in der Interessenvertretung empfohlen. Abschließend 
wird über den aktuellen Stand der Unterzeichnungen durch agrarische Organisatio-
nen informiert. 

Nach der Bearbeitung dieses Kapitels

	� kennst du die Entstehungsgeschichte und die Zielsetzung der Charta für partner-
schaftliche Interessenvertretung in der Land- und Forstwirtschaft

	� weißt du, in welchen Handlungsfeldern Maßnahmen gesetzt werden können, um 
mehr Partnerschaftlichkeit in der agrarischen Interessenvertretung zu erreichen

	� hast du einen Überblick darüber, welche agrarischen Organisationen die Charta 
bereits unterzeichnet haben

4
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Die Charta für partnerschaftliche Interessenvertretung wurde 
von der ARGE Österreichische Bäuerinnen initiiert. Die Charta 
wurde am 20. April 2017 im Rahmen des Bundesbäuerinnen-
tages in Alpbach von den Bundes- und Landesbäuerinnen 
sowie von allen Präsidenten der Landwirtschaftskammern 
unterzeichnet. Im Anschluss an diese öffentlichkeitswirksame 
Unterzeichnung sind alle agrarischen Organisationen und Ver-
bände laufend eingeladen, ihrerseits die Charta für den Wir-
kungskreis der eigenen Organisation zu unterzeichnen.  Die 
Unterzeichnerinnen und Unterzeichner der Charta verfolgen 
das Ziel, die Partnerschaftlichkeit in der Vertretungsarbeit 
voranzutreiben. Der Charta liegt das gemeinsame Bewusst-
sein zugrunde, dass Frauen und Männer unterschiedliche und 
gleichermaßen wertvolle Perspektiven einbringen und dass 
Regelungen auf Frauen und Männer unterschiedliche Auswir-
kungen haben können. 

4.1.	 Haltung

Die Weiterentwicklung der Partnerschaftlichkeit in der Inte-
ressenvertretung braucht eine konsequente und professio-
nelle Haltung aller handelnden Personen.

Die wesentlichen Grundhaltungen sind:
	� Wertschätzung des einzelnen Menschen
	� Selbstwert und Selbstbewusstsein
	� Offenheit und Neugier
	� Mut zu neuen Handlungsoptionen
	� Reflektierter Umgang mit Konflikten,  

Widerständen und Denkmustern
	� Bewahren und verändern in Ausgewogenheit
	� Vielfalt aushalten, nützen und fördern

Charta für partnerschaftliche Interessen-
vertretung in der Land- und Forstwirtschaft4.
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Der Lehrgang vermittelt Führungs- und Kommunikationskompetenzen und bietet wertvolle Einblicke in professionelle Öffentlichkeitsarbeit.
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4.2.	 Handlungsfelder und Empfehlungen 	
	 für Maßnahmen

a)	 Positionen besetzen

Die Interessenvertretung der österreichischen Land- und 
Forstwirtschaft sowie ihre Verbände setzen sich die ausge-
wogene Beteiligung aller Bäuerinnen und Bauern zum Ziel, 
unabhängig von ihrem Alter und ihrem Geschlecht. Dies 
kommt durch einen Frauenanteil von zumindest 30 % zum 
Ausdruck. Es ist Aufgabe der Führung, die Rahmenbedin-
gungen so zu gestalten, dass dies gelingt. Die Führung stellt 
sicher, dass die Organisationskultur eine ausgewogene Teil-
habe und Einbindung fördert und ist sich dabei ihrer Vorbild-
wirkung bewusst.

Es braucht daher:
	� Kritische Auseinandersetzung mit dem geschlechts-

spezifisch unterschiedlichen Neuzugang von Frauen und 
Männern in den Gremien

Erklärung: Bei männlichen Funktionären lässt sich eher 
eine durchgängige „Funktionärskarriere“ beobachten, 
Frauen steigen oftmals erst in eine Funktion ein, wenn die 
Kinder selbständiger werden. Diese Tatsache gilt es einer-
seits bei der Besetzung von Funktionen zu berücksichtigen, 
andererseits ist im Sinne der Partnerschaftlichkeit in der 
Familie (siehe Punkt d) die Versorgung der Kinder durch 
beide Elternteile eine gute Möglichkeit, um den Frauen den 
nötigen Freiraum für interessenpolitische Tätigkeiten zu er-
möglichen.

	� Konsequenter Abbau von formalen und  
informellen Barrieren; Beispiele sind hier die Art  
der Sitzungsplanung oder familienfreundliche  
Sitzungszeiten

	� Bewusstsein darüber, dass die Auswirkungen und 
Ergebnisse von bestimmten Handlungsweisen und 
Strukturen für Frauen und Männer unterschiedlich sein 
können

	� Engagement für eine ausreichende Beteiligung von Frau-
en (mindestens 30 %) in Entscheidungsprozessen und 
Entscheidungen, in der Führung und in allen  
Geschäftsbereichen

Empfehlungen und Maßnahmen
	� Proaktive Ansprache von Frauen für alle Führungsebe-

nen und Gremien
	� Investition der Organisation in Richtlinien und Program-

me, die für Frauen Beteiligung und Aufstiegsmöglichkei-
ten eröffnen; Beispiele sind von Unternehmen organi-
sierte Frauenlehrgänge oder der LFI-Zertifikatslehrgang 
„Professionelle Vertretungsarbeit im ländlichen Raum“

	� Ermutigung der Frauen, in nicht traditionelle Funktionen 
und Arbeitsbereiche einzusteigen

	� Einführung von messbaren Parametern, an welchen  
die Einbindung von Frauen gemessen werden kann; 
diese Parameter sind regelmäßig anzuwenden und  
die Messergebnisse werden in laufende Berichterstat-
tungsverpflichtungen der Organisation integriert

b)	 Ressourcenverteilung

Der Einsatz von Ressourcen umfasst insbesondere finan-
zielle Mittel, Personal, Infrastruktur und Diskussions- und 
Entscheidungszeit in Entscheidungsgremien sowie den ent-
sprechenden Stellenwert in Publikationen der Organisation 
und anderen Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit.

Es braucht daher:
	� Ausgewogene Bearbeitung von Themen und Anliegen, 

die eher von Frauen oder Männern forciert werden
	� Sicherstellung gleicher Vergütungen für gleichwerti-

ge Funktionen und Leistungen durch die Organisation
	� Aufbau und Nutzung von Netzwerken für die Stärkung 

der Position der Frauen. Eine gleichberechtigte 
Teilhabe von Frauen und Männern in der Interessen-
vertretung verlangt eine analoge Betrachtungsweise 
in der Personalentwicklung der Landwirtschaftskam-
mern und der Verbände.

Empfehlungen und Maßnahmen
	� Sicherstellung, dass gleiche Vergütungen und Prämien 

für gleiche Arbeit bezahlt werden
	� Weiterentwicklung der gleichstellungsorientierten  

Vergabe von Fördermitteln
	� Unterstützung des Kompetenzaufbaus zu  

Chancengleichheitsfragen
	� Gendersensible Evaluierung der eingesetzten Ressourcen 
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 c)	 Erweiterung des  
	 Gestaltungsspielraums

Traditionelle Rollenerwartungen aufbrechen heißt, verstärkt 
die persönlichen Fähigkeiten und Neigungen sowohl in Fa-
milie, Betrieb als auch in der Interessenvertretung einzubrin-
gen anstatt herkömmliche Rollenzuschreibungen zu zemen-
tieren. Dies betrifft Frauen und Männer jeden Lebensalters.

Es braucht daher:
	� Bewusstseinsbildung für erweiterte Handlungsoptionen 

von Frauen und Männern
	� Förderung der Akzeptanz von politisch aktiven Frauen 

bei den Mitgliedern, in der Organisation und im Umfeld
	� Die Verteilung von Aufgaben und Funktionen losgelöst 

vom Geschlecht
	� Klärung von Verantwortungen, Aufgaben und Rollen-

erwartungen für die Funktionen
	� Förderung des Selbstbewusstseins von Frauen und 

Männern, zu den eigenen Fähigkeiten und Potenzialen 
zu stehen

	� Den Mut zu differenzierter Betrachtung und Förderung 
von Fähigkeiten und Potenzialen

Empfehlungen und Maßnahmen
	� Bewusstseins- und persönlichkeitsbildende Angebote 

für den Umgang mit Vielfalt

d)	 Vereinbarkeit von Familie,  
	 Betriebsführung und Funktion 
	 für Frauen und Männer

Die Wertschätzung des Familienlebens und eine partner-
schaftliche Organisation dessen sind wesentliche Grundla-
gen für die gleichwertige Teilnahme von Frauen und Män-
nern in der Interessenvertretung.

Es braucht daher:
	� Bewusstseinsbildung bei den eigenen Mitgliedern für 

die Bedeutung des partnerschaftlichen Familienlebens
	� Familienfreundliche Gestaltung der Sitzungs- und  

Organisationskultur
	� Abrücken von traditionellen Rollenerwartungen für Inter-

essenvertretungsaufgaben

	� Konsequente Verfolgung des Ziels von mindestens 30 % 
Frauenanteil in Nominierungsprozessen

	� Aktive Unterstützung des Neu- und Wiedereinstiegs von 
Funktionärinnen

	� Empfehlungen und Maßnahmen
	� Abklärung von Rollenerwartungen an Funktionen
	� Mentoring

e)	 Darstellung in der Öffentlichkeit

Für die erfolgreiche Kommunikation land- und forstwirt-
schaftlicher Themen ist die Präsentation und Präsenz in den 
Medien unverzichtbar. Die Darstellung der partnerschaftli-
chen Zusammenarbeit ist ein Grundsatz in der Öffentlich-
keitsarbeit. Die Würde von Frauen und Männern wird in 
allen öffentlichkeitswirksamen Aktivitäten gewahrt und die 
Organisation bemüht sich um eine gleichwertige Darstel-
lung von Frauen und Männern und ihrer Anliegen. Nicht nur 
in der Öffentlichkeitsarbeit, sondern auch bei Veranstaltun-
gen und Sitzungen werden durch Sprache und Gestik, durch 
Symbole und Handlungen, Einstellungen und Werte sichtbar 
– und diese können erweitert und verändert werden.

Das heißt:
	� Die Themenauswahl und Medienplanung soll gleichwer-

tig die verschiedenen Lebens- und Arbeitssituationen so-
wie die Interessen von Bäuerinnen und Bauern abbilden.

	� Bei Bildern und Texten in den Medien sind die Hand-
lungsfelder „Abbau von traditionellen Rollenzuschrei-
bungen“ und „Vereinbarkeit von Familie, Betriebsfüh-
rung und Funktion für Frauen und Männer“ besonders zu 
berücksichtigen.

	� Verankerung der ausgewogenen Beteiligung von Frauen 
und Männern in Richtlinien oder Statuten 
Beispiel: Bei Erstellung des Wahlvorschlags einen 
ausgewogenen Anteil an Frauen auf wählbarer Stelle 
positionieren
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	� Einführung organisationsweiter Ziele sowie von Vorga-
ben, Grundsätzen und Programmen für die gleichwertige 
Beteiligung von Frauen und Männern

	� Formulierung des Nutzens für die Organisation, der aus 
der Stärkung von Frauen und der partnerschaftlichen 
Zusammenarbeit von Männern und Frauen hervorgeht

	� Entwicklung und Umsetzung von Richtlinien für die 
sprachliche Gleichbehandlung

Empfehlungen und Maßnahmen
	� Gleichwertige Einladung und Begrüßung von Frauen und 

Männern entsprechend ihren Funktionen
	� Sensibilisierung gegenüber jeglicher Form von unter-

schwelligen Abwertungen von Frauen und Männern in 
allen Lebensaltern

4.3.	 Teilnahme von Organisationen

Die Unterzeichnung der Charta durch die verschiedensten 
agrarischen Organisationen in den letzten Jahren seit 2017 
stellen jeweils Meilensteine in der Sensibilisierung für 
mehr Chancengleichheit dar. Weiters haben bislang sechs 
Verbände aus Kärnten, zehn agrarische Organisationen auf 
Bundesebene und auch viele auf Länderebene die Charta 
unterschrieben.

4.4.	 Monitoring

Das Monitoring erfolgt im 3-Jahres-Rhythmus in Zusammen-
arbeit der ARGE Österreichische Bäuerinnen und der Land-
wirtschaftskammer Österreich. Das Monitoring umfasst 
qualitative und quantitative Bewertungen. Die Partnerorga-
nisationen erstellen bei Unterzeichnung der Charta eine or-
ganisationsinterne Ausgangsanalyse und stellen die erfor-
derlichen Informationen für das Monitoring zur Verfügung. 

Charta:
Wer und wann haben agrarische Organisationen 
auf Bundesebene die Charta für partnerschaftliche 
Inveressenvertretung unterschrieben 

2017	 9 Landwirtschafskammern von Österreich

2018	 Sozialversicherungsanstalt (SVS)

2019	 Waldverband Österreich (WV)

	 Österreichische Weinbauverband

                ARGE Meister

	 BIO AUSTRIA

	 Green Care Österreich

	 Verband österreichischer Schweinebauern (VÖS)

	 Österreichische Bundesverband  
	 für Schafe und Ziegen (ÖBSZ)

	 Zentrale Arbeitsgemeinschaft  
	 der österreichischen Rinderzüchter (ZAR)

	 Zentrale Arbeitsgemeinschaft  
	 der österreichischen Geflügelwirtschaft (ZAG)

	 Zentrale Arbeitsgemeinschaft  
	 Österreichischer Pferdezüchter (ZAP)

2021	 Maschinenring Österreich

2022	 Landwirtschafskammer Österreich

2023	 Österreichischer Raiffeisenverband
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Weitere Angebote von „ZAMm unterwegs“ 

Engagierte Frauen möchten Politik aktiv mitgestalten. Im Rahmen der Angebote soll das Interesse für Politik  
geweckt bzw. gestärkt werden.
Mit dem Bildungspaket „Bäuerinnen und Politik“ werden Bäuerinnen motiviert, öffentliche Aufgaben zu übernehmen, 
von denen sie selbst, ihr Berufsstand und auch die ländlichen Regionen profitieren. 
Die folgenden Unterlagen unterstützen Bäuerinnen und Bauern bei Funktionärstätigkeit in agrarischen Verbänden, in 
kommunalen Gremien oder in anderen Organisationen.

PRAXIS-HANDBUCH „BÄUERINNEN UND POLITIK“ 

Hierbei liegt der Fokus auf Workshopleitung, Vortragstätigkeit und Diskussionsfüh-
rung. Es beinhaltet praxisnahe Anleitungen zur Gestaltung und Durchführung des 
öffentlichen Auftritts, mit übersichtlichen Checklisten und Übungsanleitungen für 
den Einstieg, hilfreiche Tipps für schwierige Situationen und Vorschläge für einen 
gelungenen Ablauf.

DISKUSSIONSKARTEN - UM INS GESPRÄCH ZU KOMMEN

Anhand der Diskussionskarten können unterschiedliche Betrachtungsweisen erkannt und diskutiert werden. Dabei 
wird trainiert, wie man mit widersprüchlichen Situationen umgeht. Tipps für gute Gespräche und demokratische 
Spielregeln helfen der fairen Diskussionsführung.

Weitere Informationen unter
www.zamm-unterwegs.at

Weitere Informationen unter
www.zamm-unterwegs.at
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BROSCHÜRE „RECHTE DER FRAU IN DER LANDWIRTSCHAFT“

Zwischenmenschliche Bindungen und betriebliche Konstel-
lationen sind einem stetigen Wandel unterworfen. Auch 
die soziale Absicherung wird zu einer immer größeren He-
rausforderung. Davon sind im Besonderen die Bäuerin-
nen betroffen. Diese umfassende Broschüre soll Frauen 
in der österreichischen Landwirtschaft mehr Sicherheit 
im Umgang mit wichtigen Rechtsfragen vermitteln. Sie 
hilft „im Falle des Falles“ die richtigen Fragen zu stellen 
und zeigt auf, worauf zu achten ist.

QR Code scannen und gleich in der Broschüre blättern!
Weitere Informationen unter
www.zamm-unterwegs.at

ZAMm ZERTIFIKATSLEHRGANG -  
PROFESSIONELLE VERTRETUNGSARBEIT IM LÄNDLICHEN RAUM

Im ländlichen Raum braucht es motivierte und kompetente Bäuerinnen und Bauern, die bereit dazu sind, sich in der 
Öffentlichkeit einzubringen und Verantwortung zu übernehmen. Das Ziel des Zertifikatslehrganges ist es, Bäuerin-
nen und Bauern für agrarische Funktionärstätigkeiten zu begeistern und sie in ihrem Engagement zu stärken. Der 
Lehrgang bietet den Teilnehmenden die Möglichkeit, sich sowohl in der Öffentlichkeit als auch im privaten Umfeld 
für ihre Zukunft und die Entwicklung des ländlichen Raumes einzusetzen.

In fünf zweitägigen Modulen eignen sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer Wissen und Fähigkeiten an, die sie 
für eine Mitarbeit in Verbänden, Vereinen und Gremien im ländlichen Raum fit machen. Inhalte sind Persönlich-
keitsbildung, Agrarpolitik und Agrarwirtschaft, Führungskompetenz und Öffentlichkeitsarbeit. Abgerundet wird 
das Programm mit Studienaufenthalten in Wien und Brüssel.

Der Lehrgang ist ein Bildungsprojekt des Ländlichen Fortbildungsinstituts (LFI)  
auf Initiative der ARGE Österreichische Bäuerinnen.

Weitere Informationen unter
www.zamm-unterwegs.at
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Weitere Informationen unter
www.zamm-unterwegs.at

AKTIV GESTALTEN IN  
POLITIK UND INTERESSEN-
VERTRETUNG

Worum geht´s in diesem Kapitel?

Im Kapitel 5 geht es vor allem darum, dich persönlich mit Fachwissen und Tipps in 
deinem politischen Handeln zu unterstützen. Nach einer Einführung in die Thematik 
der Politischen Kommunikation wird ein Überblick über die Nutzungsmöglichkeiten 
von Sozialen Medien gegeben. Folgend werden der Begriff des Lobbyings erläutert 
und praktische Hinweise für ein erfolgreiches Lobbying in deinem Bereich gegeben. 
Darüber hinaus hält das Kapitel 5 wertvolle Tipps zu den Themen Macht, Konfliktbe-
wältigung und Strategieentwicklung bereit. Abschließend geht es um das Thema der 
Politischen Partizipation und um deinen persönlichen Einstieg in die Politik.

Nach der Bearbeitung dieses Kapitels

	� kennst du die Erfolgsfaktoren für gelungene politische Kommunikation
	� hast du einen Überblick über die wichtigsten Sozialen Medien  

und kennst du verschiedene Nutzungsmöglichkeiten
	� hast du einen Einblick in die Thematik des Lobbyings und weißt,  

wie du Lobbying für die Themen der ARGE Österreichische Bäuerinnen betreiben  
kannst

	� kennst du praktikable Hinweise und Tipps zu den Themen Machtkompetenz,  
Strategieentwicklung und Konfliktbewältigung

	� weißt du, wie du politische Arbeit in deinem Umfeld angehen kannst  
und worauf dabei besonders zu achten ist

5
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In diesem Kapitel möchten wir als ARGE Österreichische 
Bäuerinnen dich als Funktionärin ganz persönlich anspre-
chen. Politisches Engagement kannst du in ganz unter-
schiedlicher Form und Intensität leben. Es beginnt bei der 
Pflege deines eigenen Interesses an politischen Themen, z. B. 
durch bewussten und kritischen Medienkonsum, der Be-
teiligung an Diskussionen im Familien- und Freundeskreis 
zu aktuellen gesellschaftlichen Fragen und der Nutzung 
deines Wahlrechts. Du kannst dich auch an politischen 
Aktivitäten (Umfragen, Unterschriftenaktionen, bewusst-
seinsbildenden Aktionen, Veranstaltungen etc.) beteiligen, 
Leserbriefe schreiben, politischen Gruppierungen beitre-
ten und diese aktiv bei Projekten unterstützen. Schließlich 
kannst du dich auch als Funktionärin, Gemeinderätin oder 
Mandatarin zur Verfügung stellen. 

Und da stellt sich möglicherweise die Frage: „Warum soll/
will gerade ich mich als Funktionärin zur Verfügung stel-
len?“ Deine Antwort wird vermutlich den Nutzen für ande-
re und den Nutzen für dich selbst beinhalten. Nützlich für 
andere kannst du sein, weil du die Anliegen einer Gruppe 
einbringst, z. B. der Frauen, der Bäuerinnen, der Eltern, der 

Landwirtschaft oder der nachfolgenden Generationen etc. 
Der Nutzen für dich selber kann ebenfalls sehr vielfältig 
sein: Falls du unzufrieden mit Entwicklungen bist, kannst 
du deine eigenen Lösungsideen einbringen. Politisches 
Engagement bedeutet Verantwortung, nämlich Antworten 
auf aktuelle Herausforderungen zu suchen und diese mit-
zutragen.

Jedenfalls wirst du dein Wissen, dein Netzwerk, deine 
Erfahrungen und deine persönlichen Kompetenzen er-
weitern. Du kannst mitreden und bekommst Gestaltungs-
macht im positiven Sinn – gerade die schwierigen Situa-
tionen sind es, in denen wir am meisten lernen und uns 
entwickeln können.

Nachfolgend möchten wir einen Überblick über die The-
men politische Kommunikation, soziale Medien, Lobbying, 
Strategie, Macht und Konfliktbewältigung geben. Ab-
schließend geben wir dir Tipps für deinen Einstieg in die 
Politik mit.

5.1.	 Politische Kommunikation:  
	 Was verstehen wir darunter?

Politische Kommunikation ist in unserem Medienzeit-
alter ein wesentlicher Faktor für den Erfolg einer Idee 
oder eines Projektes – Patentrezepte gibt es keine. Jahr-
hundertsprüche wie „Yes, we can“ des ehemaligen ame-
rikanischen Präsidenten Barack Obama werden von einer 
lauten Medienorgel und sehr viel Geld begleitet, aber die 
größte Wirkung hatte die Einfachheit der Botschaft!

In Österreich investieren die politischen Parteien jährlich 
viele Millionen Euro für Wahlkämpfe aller Art – dieses Bud-
get hat die ARGE Österreichische Bäuerinnen in der Vertre-
tungsarbeit vor Ort nicht zur Verfügung. Mit etwas Geschick 
gelingt aber auch ohne großes Budget erfolgreiche politi-
sche Kommunikation!

Aktiv gestalten in Politik  
und Interessenvertretung5.
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DIE BOTSCHAFT ZÄHLT

Der wichtigste Erfolgsfaktor ist die zentrale Botschaft – 
kurz, konkret und „knackig“ – sie gilt als Dreh- und Angel-
punkt einer erfolgreichen Kampagne. Ein „Schlüsselsatz“ 
kann viele Menschen überzeugen und mobilisieren, wenn 
er schlüssig, leicht verständlich und einfach wiederzu-
geben ist. Entscheidend ist es, diese Botschaft „massen-
medientauglich“ zu formulieren, auf wenige ausgewählte 
Themen und Argumente zu reduzieren und zu überlegen, 
welche Zielgruppen erreicht werden sollen. Die Spitzen-
kandidatin muss glaubhaft vermitteln können, dass diese 
„Kernbotschaft“ ihr wichtigstes Anliegen ist. Am besten 
fließt die politische Kommunikation zwischen der politi-
schen Vertretung, den Medien und den Bürgerinnen und 
Bürgern dann, wenn sie gut geplant und koordiniert ist. 
Was große Politagenturen machen, kannst auch du im 
engeren Kreis der Vertrauten mit externer Begleitung 
(teilweise von Parteien gestellt) erarbeiten: Die zentrale 
Botschaft muss in allen Bereichen ständig wiederholt und 
eingebracht werden – bei jedem Interview, jeder Rede, je-
dem Posting, von allen Beteiligten! Durch die Festlegung 
auf ein zentrales Thema kannst du dich im thematischen 
Parteienwettbewerb gut positionieren.

EMOTIONEN WECKEN

Politische Kommunikation muss glaubwürdig und spürbar 
sein, damit sie wirkt! Dazu gehören starke Bilder, Fotos, Logos, 
Wortbildmarken – alle optischen Reize, auf die wir reagie-
ren. Emotionen entstehen darüber hinaus, wenn Kompetenz 
und Glaubwürdigkeit der Mitbewerber in Frage gestellt oder 
Versäumnisse und Fehler aufgezeigt werden. Damit gewinnt 
man die „Lufthoheit über die Stammtische“, d.h. es wird über 
das Thema diskutiert, die Emotionen gehen hoch, es ist in 
aller Munde – die Bekanntheit steigt und damit die Zahl der 
Beteiligten. Achtung: Die Verlockungen des „Negative Cam-
paignings“ sind groß, bringen aber nur kurzfristige Erfolge 
und beschädigen meist Angegriffene wie Angreifende.

TUE GUTES UND REDE DARÜBER!

Dieser Kernsatz erfolgreicher Öffentlichkeitsarbeit erfordert 
intensive Medienarbeit. Denn gute Medienberichterstat-
tung ist der beste Multiplikator für dein Anliegen. Neben 
Aktualität, Neuigkeitsgrad und Relevanz einer Aussage ori-
entieren sich Journalisten auch an Nachrichtenfaktoren wie 
Konfliktgehalt und Kritik. Nur wer die Medien entsprechend 
gut, regelmäßig und seriös informiert, wird auch Widerhall 
finden. Journalistengespräche, Interviews, Leserbriefe und 
Presseaussendungen zu schalten, gehören zu den Werkzeu-
gen klassischer Medienarbeit. Seit einigen Jahren gibt es 
soziale Medien, deren Nutzung zeitintensiv, aber notwendig 
geworden ist. Nirgendwo ist es einfacher und rascher mög-
lich, über kurze Auftritte, konkrete Äußerungen, Besuche, 
Fotos und dergleichen zu berichten als auf Facebook, Twit-
ter, Instagram, Youtube und Co (vgl. Kapitel 5.2.).

BEHAUPTE DEINE POSITION

Politikerinnen haben in der Öffentlichkeit nicht nur mit dem 
Problem der Unterrepräsentanz zu kämpfen, sondern auch 
damit, dass ihre politische Rolle medial heruntergespielt 
wird. Zuerst wird ihr Aussehen, dann ihre Rolle als Mutter 
und Ehefrau dargestellt und erst dann ihre Rolle als Politike-
rin. Wir Bäuerinnen können hier selbst aktiv gegensteuern. 
Sehen wir jede Frau in einer Funktion, ob Gemeinderätin 
oder Ministerin, als Politikerin – bei Männern passiert das 
automatisch. Unterstützen wir Frauen in der Politik, indem 
wir sie beim Namen und in ihrer Funktion ansprechen!
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5.2.	 Soziale Medien für Bäuerinnen:  
	 Chancen und Möglichkeiten

Soziale Medien sind aus unserem Alltag nicht mehr wegzu-
denken und haben die Art, wie wir kommunizieren, grund-
legend verändert – das gilt auch für die Landwirtschaft. 
Plattformen wie Facebook, Instagram, TikTok, LinkedIn, 
WhatsApp und YouTube ermöglichen es, sich schnell und 
unkompliziert zu vernetzen. Bäuerinnen können durch sozia-
le Medien ihre Reichweite vergrößern, ihre Arbeit präsen-
tieren und wertvolle Verbindungen knüpfen.

Egal, ob es darum geht, Wissen auszutauschen, Veranstal-
tungen zu bewerben oder einfach Einblicke in den Hofalltag 
zu geben: Soziale Netzwerke bieten eine Plattform, um in 
Echtzeit mit der eigenen Community in Kontakt zu treten. 
Diese Entwicklung hat auch das sogenannte „Viralmarke-
ting“ hervorgebracht – eine Form der digitalen Werbung, bei 
der Inhalte schnell und gezielt verbreitet werden, um mög-
lichst viele Menschen zu erreichen.

MITMACHEN UND VERNETZEN:  
DIE VORTEILE DES WEB 2.0

Das Web 2.0, auch „Mitmach-Web“ genannt, eröffnet völlig 
neue Möglichkeiten der Kommunikation. Bäuerinnen kön-
nen direkt mit ihren Followern in den sozialen Netzwerken 
in Kontakt treten und so eine enge Verbindung zu ihrer Ziel-
gruppe aufbauen. Egal ob über Facebook-Seiten, Instagram-
Posts, TikTok-Videos oder WhatsApp-Nachrichten: Authen-
tizität ist hier der Schlüssel zum Erfolg. Wer regelmäßig 
spannende Einblicke hinter die Kulissen gewährt, erhält 
wertvolles Feedback und schafft Vertrauen.

WICHTIGE PLATTFORMEN  
FÜR BÄUERINNEN

Jede Plattform hat ihre eigenen Stärken – es lohnt sich also, 
herauszufinden, welche am besten zu den eigenen Zielen passt.

Facebook: Nach wie vor eine der größten Plattformen, die 
sich besonders gut für den Austausch in Gruppen, das Teilen 
von Neuigkeiten und die Bewerbung von Veranstaltungen 

eignet. Facebook bietet viel Potenzial, um lokale und über-
regionale Gemeinschaften zu erreichen.

Instagram: Für alle, die gerne visuell arbeiten, ist Insta-
gram ideal. Fotos und kurze Videos zeigen den Alltag auf 
dem Hof, und mit der Funktion „Stories“ oder „Reels“ kön-
nen spontane Einblicke geteilt werden. Gerade jüngere Ziel-
gruppen lassen sich über Instagram gut ansprechen. 

TikTok: Diese Plattform für kurze, kreative Videos hat sich 
schnell zu einem wichtigen Kanal entwickelt. Bäuerinnen 
können den Alltag auf dem Hof, besondere Ereignisse oder 
landwirtschaftliche Praktiken in unterhaltsamen Clips prä-
sentieren. TikTok bietet die Möglichkeit, jüngere Konsumen-
ten anzusprechen und die Reichweite durch virale Inhalte 
erheblich zu steigern.

WhatsApp: Als Kommunikationswerkzeug ist WhatsApp 
ideal, um direkt mit der eigenen Community in Kontakt zu 
treten. Durch WhatsApp-Kanäle können Bäuerinnen regel-
mäßig Informationen, Neuigkeiten und Einladungen zu Ver-
anstaltungen teilen. In Gruppen-Chats lassen sich schnell 
Informationen verbreiten und Diskussionen anregen, was 
die Gemeinschaft stärkt.

YouTube: Die größte Videoplattform eignet sich perfekt, 
um längere Inhalte zu präsentieren. Ob Tutorials, Anleitun-
gen oder ein Blick in die tägliche Arbeit auf dem Hof – You-
Tube bietet Bäuerinnen die Möglichkeit, ihr Wissen und ihre 
Erfahrungen in Form von Videos zu teilen und langfristig 
sichtbar zu bleiben.

LinkedIn: Dieses Netzwerk ist besonders wertvoll für den 
beruflichen Austausch. Hier geht es um berufliche Kontakte, 
Kooperationen und Vernetzung mit anderen in der Agrar-
branche.

CHANCEN UND HERAUSFORDERUNGEN FÜR 
BÄUERINNEN UND FUNKTIONÄRINNEN

Soziale Medien bieten Bäuerinnen die Möglichkeit, ihre 
Arbeit sichtbar zu machen, mit der Community in Dialog zu 
treten und Veranstaltungen zu bewerben. Besonders wert-
voll ist es, Einblicke in den Hofalltag zu geben.
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Allerdings funktioniert klassische Werbung auf diesen Platt-
formen nur bedingt. Nutzer erwarten authentische, informa-
tive und unterhaltsame Inhalte statt reiner Produktwerbung. 

Regelmäßiges und professionelles Posten ist entscheidend. 
Ansprechende Inhalte, gut gemachte Fotos und gezielte 
Botschaften stärken das Vertrauen der Follower.

TIPPS FÜR EINE ERFOLGREICHE  
SOCIAL-MEDIA-STRATEGIE

Wer soziale Medien nutzen möchte, sollte einige Grundre-
geln beachten, um erfolgreich zu sein:

Erzähle deine Geschichte: Menschen interessieren sich 
für das Leben auf dem Hof und die Menschen dahinter. Eine 
spannende Geschichte zieht die Aufmerksamkeit auf sich.

Fördere die Interaktion: Fordere deine Follower auf, aktiv 
teilzunehmen. Sei es durch Umfragen, Fragen oder Kom-
mentare – so entsteht ein reger Austausch.

Veranstaltungen bewerben: Nutze die Event-Funktion 
auf Facebook, um Hofveranstaltungen oder Märkte zu be-
werben. Bilder und Videos sorgen für noch mehr Aufmerk-
samkeit.

Nutze Emojis und Hashtags: Über Hashtags können dei-
ne Beiträge leichter gefunden werden und Emojis sind ein 
Hingucker (in Maßen verwenden). Achte auf ein gepflegtes 
Profil und poste regelmäßig.

Einblicke hinter die Kulissen: Nutze die Stories-Funktion 
auf Instagram oder Facebook, um spontane Einblicke in dei-
nen Alltag zu geben. Zeige, was auf dem Hof passiert

DIALOGisch - Videos zeigen, wie digitale 
Kommunikation funktioniert

Sie wollen sich als Bäuerin mit der digitalen Welt 
vernetzen und ihre Botschaften auf diesen Wegen 
kommunizieren. Diese Viedeoreihe hilft Ihnen dabei.

www.baeuerinnen.at

QR Code scannen
und weiterbilden
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5.3.	 Lobbying – Einfluss nehmen

Der Begriff Lobbyismus oder auch Lobbying (engl.) geht ur-
sprünglich auf die Einflussnahme von Interessengruppen auf 
die Abgeordneten in der Wandelhalle des Parlaments – der 
Lobby – zurück. 

Lobbying bedeutet heute, die Interessen und gemeinsa-
men Ziele von Organisationen und Verbänden öffentlich 
zu machen und in die politischen Entscheidungsprozes-
se einzubringen. Dabei bedienen sich die jeweiligen  
Interessengruppen verschiedener Methoden, die darauf ab-
zielen, ihre Anliegen möglichst umfassend durchzusetzen. 
Lobbying erfolgt punktuell, innerhalb spezifischer Rahmen-
bedingungen und mit dem Ziel, die Durchsetzungschan-
cen einzelner Interessen zu erhöhen. Im Gegensatz dazu 
kann die Öffentlichkeitsarbeit der Interessenverbände als  
dauerhafte Austauschbeziehung mit der Politik verstanden 
werden. 

In Brüssel sind neben dem EU-Parlament hunderte Verbän-
de angesiedelt. Zehntausende professionelle Berater:innen 
und Anwält:innen haben hier eine der weltgrößten Lobby-
ing-Industrien geschaffen.

Mit erfolgreichen Lobbyingaktionen wie z.B. „Damit 
unsere Kinder später nicht Äpfel mit Birnen vergleichen“ 
aus dem Jahr 2020 wird Kompetenz bewiesen und eine 
breite, mediale Präsenz erreicht. Artikel, Sharepics (Bilder 
zum Teilen für Social Media) und Informationsmaterial 
werden weit gestreut. Oft werden dadurch politische 
Allianzen geschlossen. 
 
Online-Umfrage zur Ernährungs- und Konsumbildung mit über  
5000 TeilnehmerInnen davon ca. 950 Pädagog:innen

BEISPIELE ERFOLGREICHER LOBBYING-AKTIONEN  
DER ARGE ÖSTERREICHISCHE BÄUERINNEN:

LOBBYING: WEISS, GRAU, SCHWARZ 

Die Schattierungen des Lobbyings sind fließend. Manche 
Fälle von Lobbyismus sind eher Korruption als dem Gemein-
wohl dienend. Hier spricht man von „schwarzem“ Lobbying, 
das der Nutzenmaximierung und dem Egoismus des Betrei-
bers dient und verboten ist. Vielfach passieren Lobbying-
Aktionen im „grauen“ Bereich und bewegen sich in einer 
Problemzone, weil sie undefinierbar sind. Unser Ziel ist es, 

„weißes“ Lobbying zu betreiben. Das ist ein Wettstreit um 
die besten Argumente – legal und legitim.

LOBBYING IN DER PRAXIS

Ein wesentliches Merkmal des Lobbyismus ist sein Projekt-
charakter. 

Grundlage jeden Lobbyings ist es zu wissen, wer entschei-
det. Es sind immer politische Mandatare auf allen Ebenen. 
Deren Anliegen werden von vielen Informationen und Er-
fahrungen beeinflusst – du musst herausfinden, wer bei 
deinem Thema Verbündeter und wer Gegner ist. Lobbying 
ist also mehr Politik als wir glauben. Es ist das Prüfen der 
aktuellen Themen in Politik, Wirtschaft und Gesellschaft. 
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5. Alleinstellungsmerkmal – Finde deine besonderen 
Stärken heraus, wecke Emotionen und gehe authentisch und 
glaubwürdig an die Sache heran!

6. Anlass – Finde besondere Ereignisse, Events oder An-
lässe in eurer Umgebung, die sich zur Positionierung dieses 
Themas eignen.

7. Maßnahmen – Überlege, durch welche Aktionen und 
Maßnahmen das Lobbying am wirkungsvollsten umzusetzen 
ist – z. B. öffentliche Veranstaltungen, Medienarbeit, Ge-
spräche mit Mandataren.

8. Ressourcen-Prüfung Finanzen – Prüfe euer Budget und 
die tatsächlichen Kosten eurer Maßnahmen, man kann mit 
anderen Gruppen große Synergieeffekte erzielen, z. B. fertige 
Materialien nützen etc.

9. Ressourcen-Prüfung Personen – Aktiviere, informiere 
und begeistere andere Frauen, erweitere deinen Wirkungs-
kreis.

10. Maßnahmen- und Zeitplan – Ein Projektplan mit ge-
nauen Zeitabläufen, Meilensteinen und Zuständigkeiten 

Abbildung 6: Zehn Prüfsteine zur Entwicklung von Lobbying-Konzepten

Rangliste

Information

Analyse

Alleinstellungsmerkmal

Anlass

Maßnahmen

Ressourcen, Finanzen

Ressourcen, Personen

Maßnahmenplan, Zeitplan

Thema

Strategie = langfristig fixiert

Taktik = kurzfristig und flexibel

Lobbyingarbeit heißt, ein Thema gut aufzubereiten und ver-
stärkt an einem Thema dran zu bleiben.

Du kannst als Bäuerin und Funktionärin Einfluss nehmen und 
dich für ein Thema einsetzen, dafür werben und es an die 
richtigen Stellen weiterleiten.

ZEHN PRÜFSTEINE ZUR ENTWICKLUNG  
VON LOBBYING-KONZEPTEN

1. Themenfindung – Was sind die „großen Themen“ der 
Bäuerinnen – haben sie vor Ort eine besondere Bedeutung?

2. Rangliste – Erstelle mit deinem Vorstand eine Rangliste 
nach Dringlichkeit der Themen und schaffe durch einen Be-
schluss in diesem Entscheidungsgremium Verbindlichkeit.

3. Informationen – Sammle Informationen zu deinen The-
men und finde heraus, welche Aspekte in der Öffentlichkeit 
diskutiert werden und besonders strittig sind.

4. Analyse – Wie ist der aktuelle Stand der politischen De-
batte zu diesen Themen und wie stehen die Fraktionen dazu?
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erleichtert die Zusammenarbeit. Bei jeder Vorstandssitzung 
sollte über die Entwicklung dieses Plans berichtet werden 
– das erhöht die Motivation und ist gleichzeitig ein Control-
ling-Instrument. 

Sind die Ziele festgelegt, sollten Strategie und Taktik mit 
deinem Bäuerinnen-Vorstand und der übergeordneten Orga-
nisation abgeklärt werden. Plane eine Strategie langfristig 
und in mehreren Schritten.

5.4.	 Macht, Strategie und Konflikte

SPIELREGELN DER MACHT

Macht hat mit dem Wort „machen” zu tun! Damit wir unse-
re Interessen und Ziele in den verschiedensten Funktionen 
und Gremien, die wir ausüben und in denen wir tätig sind, 
erreichen können, sollten wir die Spielregeln der Macht 
kennen. Ziele klar formulieren, Position beziehen, gut argu-
mentieren, Kontakte pflegen und ein enges Netzwerk von 
Unterstützern und Meinungsbildnern aufbauen sind nur ei-
nige Zutaten, die uns den Weg zum Ziel erleichtern.

Über Mechanismen der Macht wird wenig geredet, aber es 
ist wichtig, sie früh zu erkennen und angemessen darauf zu 
reagieren. Das spart Energie zur Durchsetzung deiner Ziele. 
Gewissensfragen und Konflikte werden leichter gelöst und 
verbessern deine Führungs- und Verhandlungskompetenz. Die 
Erfahrung zeigt, dass Machtkompetenz die Qualität der Kom-
munikation steigert und destruktives Verhalten reduziert. Fä-
higkeiten werden gezielt genutzt, um Interessen durchzusetzen 
und sich gegen Übergriffe zu wehren, ohne eigene Werte zu 
verraten. Machtkompetenz ist eine neue Schlüsselqualifikation 
und die längst überfällige Erweiterung einer zu einseitigen So-
zialkompetenz. Wenige sind geborene Macht-Gestalter und ge-
hen zielorientiert und zugleich kultiviert mit Konflikten um. Mit 
Wissen und Training lassen sich jedoch rasche Erfolge erzielen.

Macht ist für uns vorerst negativ besetzt. Vielfach wurde im 
Lauf der Geschichte Macht missbraucht, was wiederum ver-
heerende Folgen für die Menschen hatte und nach wie vor 
hat. Auch in unserem unmittelbaren privaten und beruflichen 
Umfeld finden immer wieder „Machtspiele” statt. Wir wollen 

diese nicht bewerten, sondern uns vielmehr die Frage stellen: 
„Wie gehen wir damit um und wie können wir sie für unsere 
Anliegen nutzen?“

STRATEGIE – WER SEIN ZIEL KENNT,  
FINDET DEN WEG

Strategisches Vorgehen ist in der politischen Arbeit der 
Schlüssel zum Erfolg. Nachfolgend möchten wir dir einige 
Tipps für eine professionelle Strategieentwicklung und 
-bearbeitung in deinem Wirkungskreis mitgeben:

	� Zielorientierung: Wichtigste Voraussetzung für eine 
erfolgreiche Strategie ist ein klares Ziel. Dazu gehören 
intensive Analyse der aktuellen Situation und Rahmen-
bedingungen. Erst wenn das Ziel feststeht, kannst du dir 
Gedanken über eine sinnvolle und erfolgreiche Strategie 
machen.

	� Klarheit und Einfachheit: Eine gute Strategie lässt 
sich in wenigen Sätzen formulieren und beantwortet die 
Frage: „Wie erreichen wir unser Ziel?”

	� Konzentration auf die eigenen Stärken: Eine Stärke 
ist etwas, das du besser kannst als andere – konzentrie-
re dich darauf und nutze den Vorsprung und die daraus 
resultierenden Ressourcen!

	� Zukunftsfähigkeit: Sollte es länger dauern, dein 

VOR ALLEM FÜR FRAUEN IST 
ES WICHTIG, AUFKOMMENDEN 
GEGENWIND NICHT SOFORT 
PERSÖNLICH ZU NEHMEN,  
SONDERN DARÜBER ZU STEHEN.
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Ziel zu erreichen, musst du deine Strategie anpassen. 
Behalte das Umfeld – Wettbewerb, Zielgruppen und 
Veränderungen immer fest im Auge!

	� Klarer Weg und „flexible Ausrüstung”: Deine 
Strategie weist den Weg. Du bist gut vorbereitet, auch 
wenn Schwierigkeiten auftauchen; reagiere flexibel auf 
Veränderungen, verliere aber deine Strategie nie aus 
den Augen!

	� Ausdauer: Überprüfe ständig, ob deine Strategie noch 
richtig ist, denn am falschen Weg festzuhalten wäre 
fatal. Ausdauer ist gefragt – lass dich durch Schwierig-
keiten nicht von deinem Weg abbringen!

	� Kommunikation und Akzeptanz: Eine Strategie, die 
nur auf dem Papier existiert, bringt dich und dein Team 
nicht weiter. Eine rechtzeitige, offene und sensible Kom-
munikation mit den Mitstreitern ist entscheidend. Ob 
und wie diese Strategie öffentlich kommuniziert wird, 
hängt vom Einzelfall ab.

	� An einem Strang ziehen: Jede, die zum Erfolg der 
Strategie beitragen soll, muss sie kennen und verstehen 
– zieht an einem Strang!

	� Taktik: Jede Strategie benötigt taktische Anpassungen 
an aktuelle Geschehnisse – das verlangt Aufmerksam-
keit, Beobachtung und schnelle Reaktion.

	� Vertrauen: Achte darauf, deine Strategie mit Men-
schen zu entwickeln, denen du vertraust. Informa-
tionen sollten erst dann an die breite Öffentlichkeit 
geraten, wenn eine Strategie abgeschlossen und 
aufgegangen ist.

KONFLIKTBEWÄLTIGUNG – KONFLIKTE  
ALS CHANCE

Befindest du dich plötzlich mitten in einem Konflikt und weißt 
nicht, wie dieser so schnell passieren konnte? Und dann – die 
große Hilflosigkeit. Beziehungen werden verletzt oder sogar 
zerstört, gemeinsames Arbeiten wird unmöglich, du erleidest 
eine Kränkung – das muss nicht sein. Es geht auch anders:

1.	 Sage klar und deutlich, worum es dir geht. Rede nicht 
um den heißen Brei herum, sondern beziehe Stellung. 
Bleibe dabei aber in jedem Fall sachlich und achte sorg-
fältig darauf, dein Gegenüber nicht persönlich zu ver-
letzen.

2.	 Gib deinem Gegenüber ausreichend Gelegenheit, seinen 
eigenen Standpunkt darzustellen. Höre ihm dabei aber 
auch konzentriert zu und setze dich mit seiner Meinung 
auseinander.

3.	Trenne zwischen der Person und der Sache. Sicher-
lich gibt es Menschen, die du nicht leiden kannst. 
Das heißt aber nicht, dass diese Menschen automa-
tisch immer Unrecht haben. Versuche, Meinungen und 
Standpunkte unabhängig von der Person zu sehen, die 
sie vertritt.

4.	 Akzeptiere deine Mitmenschen so, wie sie sind. Jeder 
hat seine persönlichen Stärken, Schwächen und auch 
Eigenarten. Versuche nicht, jemanden zu „bekehren“, 
wenn du andere Vorstellungen und Meinungen hast.

5.	 Reagiere nicht nur, sondern agiere. Viele Konflikte ma-
chen sich in einer Spirale aus Reaktion und Gegenreak-
tion selbstständig. Stelle die Lösung des Konflikts in den 
Vordergrund – auch dann, wenn du möglicherweise von 
deinem Gegenüber persönlich angegriffen wirst.

6.	 Nimm dir Zeit. Viele Meinungsverschiedenheiten lassen 
sich nicht zwischen Tür und Angel aus dem Weg räumen. 
Jede Partei hat das Recht, ihre Ansichten ausführlich 
kundzumachen. Nur so lassen sich Kompromisse finden, 
mit denen beide Seiten gut leben können. Verordne auf 
keinen Fall eine Lösung von oben herab. Damit sorgst 
du vielleicht einen kurzen Moment für Ruhe, verschärfst 
aber den eigentlichen Konflikt.
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5.5.	 Politische Arbeit in  
	 deinem Umfeld

Politik ist immer noch „männlich“ – in Österreich gibt es 
derzeit nur rund 11 % Bürgermeisterinnen auf kommunal-
politischer Ebene (Stand November 2024). Das zeigt deut-
lich, dass Frauen in der Politik immer noch „Pionierinnen“ 
sind und eigene Wege finden und gehen müssen. Die Ebe-
ne der Gemeinde würde relativ unkompliziert Bürgerinnen-
Beteiligung in politischen Entscheidungsprozessen erlau-
ben. Viele Frauen engagieren sich gerne in ihrem sozialen 
Umfeld, wenn die Strukturen stimmen und festgefahrene, 
ausschließende, unproduktive Machtpolitik in den Gemein-
den aufgebrochen werden kann. Daher ist es vor allem im 
eigenen Ort, bei dir Zuhause und in deiner Gemeinde not-
wendig und lohnenswert, den Hebel anzusetzen und sich 
aktiv einzubringen.

WERDE ZUR „WEGBEREITERIN“

„Man wird nicht gewählt, weil man eine Frau ist, sondern 
wie man eine Frau ist.“

„Du musst für eine Sache brennen, um erfolgreich zu sein“, 
ist eine vielzitierte Ermunterung für politisches Engagement, 
ob ehrenamtlich oder parteipolitisch. Tatsächlich ist dieses 
„Brennen für etwas“ der höchste Motivationsfaktor für an-
dere, ein Stück des Weges mitzugehen und gemeinsam den 
Erfolg einer Idee, eines Projektes oder eine wesentliche Ver-
änderung zu erreichen. Politischer Erfolg in deinem Umfeld 
lebt von deinem guten Namen, deinem Engagement und 
deiner Begeisterung. Wesentlich sind darüber hinaus deine 
Verlässlichkeit und Ernsthaftigkeit bei allen Themen, die du 
in Angriff nimmst. Werde zur Wegbereiterin und ziehe die 
Aufmerksamkeit der Menschen auf dich! Am besten dort, 
wo dich Menschen kennen und schätzen, dir aber auch kri-
tisch begegnen können. Wenn du mit einer klaren Idee, ziel-
gerichtet, strukturiert und mit weiblichen wie männlichen 
Wegbegleitern das Thema verfolgst, wirst du Angestrebtes 
erreichen!

Die Last auf mehreren Schultern verteilen, als Ideenge-
berin selbst der Kopf des Projektes sein und die Fäden 
in der Hand behalten!

WICHTIG

POLITISCHE PARTIZIPATION –  
MITMACHEN HEISST EINFLUSS NEHMEN

Politische Partizipation ist die Teilhabe und Beteiligung 
von Bürgerinnen und Bürgern an politischen Willens-
bildungs- und Entscheidungsprozessen. Besonders in 
den letzten Jahrzehnten hat sich die Demokratie wei-
terentwickelt und viele Möglichkeiten der politischen 
Partizipation attraktiv gemacht. Vor allem im eigenen 
Ort, in der unmittelbaren Umgebung, im Freundes- und 
Bekanntenkreis kannst du dich politisch einbringen – 
gesellschaftspolitisch in Vereinen oder Bürgerbetei-
ligungsprozessen – oder in politischer Vertretung und 
Funktion. 

DIE MÖGLICHKEITEN DER POLITISCHEN  
BETEILIGUNG SIND VIELFÄLTIG:

	� Unterschriftenaktionen und andere Beteiligungsprojekte
	� Diskussionsveranstaltungen
	� Öffentlichkeitsarbeit
	� Politische Bildung und Bewusstseinsbildung
	� Besetzung von Mandaten
	� Zusammenarbeit mit anderen Gruppierungen (gemein-

same Inhalte oder Anliegen identifizieren und forcieren, 
Nutzung von Ressourcen)

	� Teilnahme an Wahlen

POLITISCHE PARTIZIPATION –  
WIE GEHT DAS?

Als angehende Funktionärin bzw. Politikerin bist du selbst 
in der Position, Interessierte anzusprechen und zu moti-
vieren, sich für ein politisches Projekt zu engagieren und 
zu beteiligen. Dabei gibt es drei mögliche Stufen der Be-
teiligung:
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	� Information: Information ist das Fundament einer jeden 
Beteiligung. Einerseits möchten die Beteiligten über den 
Stand der Dinge gut informiert sein, andererseits sollen 
auch nicht aktuell Beteiligte über den aktuellen Stand 
des Prozesses am Laufenden gehalten werden.

	� Konsultation: Es werden Einzelmeinungen eingeholt 
und einbezogen.

	� Kooperation: Die Beteiligten stehen im Dialog mitein-
ander und tauschen sich aus. Sie können ihre Blickwin-
kel erweitern und zu neuen Erkenntnissen  
und Lösungen kommen. Hier entsteht die größte  
Motivation für die Beteiligten, sich einzubringen. 

5.6.	 Dein Einstieg in die Politik

Als Funktionärin oder Politikerin übernimmst du Verantwor-
tung für andere Menschen, die Region oder deine Interes-
sengruppe – eine herausfordernde und fördernde Aufgabe, 
vielfach begehrt und umkämpft. Gängige Praxis ist, dass 
Personen, die bereits in einer Funktion oder in der Politik 
tätig sind, bei der nächsten Wahl wieder für die Nominie-
rung angefragt werden und neue Personen nur nachrücken, 
wenn diese freiwillig verzichten. Da sich bislang deutlich 
mehr Männer als Frauen in der agrarischen Vertretungsar-
beit engagieren, wäre es für ein ausgewogenes Geschlech-
terverhältnis wünschenswert, mehr Frauen in Funktionen zu 
bekommen. Dazu ein paar Hinweise:

	� Grundsätzlich gilt: Es kann nur eine Person gewählt  
werden, die auf den jeweiligen Listen an wählbarer 
Stelle aufscheint, wohlwollende Wegbegleiter und 
Unterstützer hat und sich entsprechend positioniert.  
Die Listenerstellung beginnt lange vor der öffentli-
chen Kommunikation – das sollte von Frauen bedacht 
werden, die oft zu lange zögern, bevor sie sich auf eine 
Wahlliste setzen lassen.

	� In der Praxis zeigt die Methode, sich selbst als Kandidatin 
für eine Funktion zu nennen, wenig Wirkung und Erfolg – 
ziehe besser eine Person ins Vertrauen, die dich emp-
fiehlt. Tue dasselbe mit anderen Frauen, das Prinzip der 
„Räuberleiter” ist hilfreich: Erst hilfst du einer Frau beim 
Aufstieg, dann zieht sie andere Frauen nach oben.

	� Ermutige andere Bäuerinnen sich für Funktionen zur Ver-
fügung zu stellen. Wir haben oft überhöhte Ansprüche an 

die Kompetenz anderer Frauen in Funktionen und wollen 
unbewusst, dass sie ähnlich „ticken“ wie wir selbst. Das 
muss nicht sein – Vielfalt ist angesagt und funktioniert, 
wenn wir die Stärken der anderen wertschätzen. Legen 
wir gemeinsam den Fokus auf unsere Stärken und lernen 
wir unsere Schwächen hintenan zu stellen.

	� Um Überforderung und Enttäuschung zu vermeiden ist 
es empfehlenswert, mit deinem Umfeld die Erwartungen 
an dich und deine Leistungsfähigkeit zu besprechen – 
nicht jeder kann alles!

	� Als Funktionärin sprichst du für deine Mitglieder – höre 
zu und überprüfe, was für sie von Bedeutung ist und 
bringe diese Vorschläge in die Gremien ein. Nicht alles 
muss weitergegeben werden, du bist auch Filter für 
Wesentliches und Unwesentliches.

	� Dasselbe gilt für die jeweilige Interessenvertretungsor-
ganisation – gemeinsame Beschlüsse sind differenziert 
zu kommunizieren und zu erklären. Im inneren Kreis wer-
den unterschiedliche Meinungen diskutiert. Nach außen 
ist die gemeinsame Mehrheitsmeinung zu vertreten und 
zu erläutern – jede Entscheidung hat Vor- und Nachteile, 
die abgewogen werden müssen.

	� Als Funktionärin bist du Mitglied eines Teams, Positio-
nen sind zu diskutieren, Meinungen festzuhalten und 
Rückmeldungen zu geben. Ein Gremium ist nur so gut, 
wie es als Team funktioniert, Schlechtmacherei färbt 
immer negativ ab!

	� Als Funktionärin bist du in einer Rolle, die viele Heraus-
forderungen in sich birgt: Die Vielfalt deiner Aufgaben 
ist eine Chance zu wachsen, sich der Verantwortung 
zu stellen, den einzig richtigen Weg gibt es nicht – nur 
Übung macht die Meisterin!

	� Wähle vertraute Menschen aus, die dir ehrliche Rück-
meldungen geben und dich stärken.

	� Wenn du als Bäuerin ein politisches Mandat anstrebst, 
ist es wichtig, neben landwirtschaftlichen und agrarpoli-
tischen Bereichen „Frauenthemen“ wie z. B. Kinderbe-
treuung, Pensionsvorsorge und Pflege etc. aufzugreifen. 
Wer, wenn nicht wir Frauen sollten diese wichtigen 
Themen ansprechen und vertreten.

	� Nutze den „ZAMm unterwegs“-Lehrgang, um dich für 
eine Funktion in der agrarischen Interessenvertretung 
vorzubereiten – genau dazu wurde dieses Angebot 
von der ARGE Österreichische Bäuerinnen ins Leben 
gerufen.
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DEIN AUFTRITT AUF DER  
POLITISCHEN BÜHNE

Sicheres Auftreten beginnt damit, dir klar zu machen, was 
du kannst und dass du kompetent bist. Als Funktionärin ist 
es wichtig, dass du deine Position behauptest und dass du 
dies mit Freundlichkeit und Ruhe, aber Bestimmtheit tust. 
Schlichte Kleidung mit Stil und Eleganz, in der du dich 
wohlfühlst, gibt dir ein Gefühl der inneren Sicherheit und 
bestätigt deine Wirkung. Um Unsicherheit zu überwinden, 
kannst du verschiedene Situationen mit einem vertrauten 
Menschen vorher besprechen oder sogar durchspielen, um 
ein Gefühl für die Anforderungen zu bekommen.

NÜTZE DEINE CHANCE!

Wenn du ein politisches Amt antrittst, wirst du auf je-
den Fall mit einer Veränderung deines Lebens und deiner  
Möglichkeiten konfrontiert – nütze diese Situation, um an 
ihr zu wachsen. Diese Entwicklung wird einige Wochen in 
Anspruch nehmen, dann erkennst du deine Rolle und emp-
findest dich darin selbstverständlich. Male ein „Zielbild” 
von dir und der neuen Situation: Lass deinen Blick in die 
Zukunft schweifen und zeichne ein Bild, das zeigt, wie du 
dich selber sehen möchtest. Hol dir Feedback von deinen 

Vertrauten, das hilft dir beim „Hineinwachsen” in diese 
neue Situation. So lernst du jeden Tag ein Stück dazu, 
bleibst authentisch und kannst deine Aufgaben entspannt 
und zufrieden lösen. 

In der Rolle einer Politikerin wird von dir erwartet, Team-
playerin, eine empathische und gute Zuhörerin, konsens-
orientiert und strukturiert zu sein. Loyalität, Selbstbe-
wusstsein und Entscheidungsfreudigkeit sind genauso 
wichtig wie die Akzeptanz von Hierarchien. Weggefährten 
haben unterschiedliche Erwartungen an deine Rolle und 
dein Tun. Reflektiere darüber, wer welche Erwartungen 
in dich setzt. Beziehe dein engstes Umfeld, die Familie, 
den Partner, die Mitglieder deiner Fraktion, die Gemein-
de und deine Wähler mit ein: Was wird von dir erwartet? 
Was kannst du geben und was nicht? Klarheit ist wichtig 
– schaffe sie mit Antrittsbesuchen bei zukünftigen politi-
schen Weggefährten und persönlichen Gesprächen!
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ALS POLITIKERIN WIRD ERWARTET, IM TEAM EMPATHISCH ZUZUHÖREN – 
MIT BLICK AUF KONSENS UND STRUKTURIERTES VORGEHEN.
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Das Bildungsprojekt „ZAMm unterwegs“ entstand aus der 
Initiative der ARGE Österreichische Bäuerinnen und bietet 
Bäuerinnen und Bauern seit vielen Jahren unterschiedliche 
Bildungsangebote, die stetig weiterentwickelt werden. 

www. zamm-unterwegs.at
QR Code scannen und in die  

Bildungsangebote reinschnuppern 

Als Interessenvertretung der Frauen am Land bringt sich die 
ARGE Österreichische Bäuerinnen zu vielerlei Themen in 
der Vertretungsarbeit ein. Die ARGE Österreichische Bäue-
rinnen setzt sich für die Interessen der Frauen im ländlichen 
Raum ein und unterstützt die Partnerschaftlichkeit in allen 
agrarischen Entscheidungsgremien. 

ARGE Österreichische Bäuerinnen
Schauflergasse 6, 1015 Wien
Telefon:	 +43 1 53 441 8517
E-Mail:	 bäuerinnen@lk-oe.at
www.baeuerinnen.at



Kontakt:
Ländliches Fortbildungsinstitut

Österreich
Schauflergasse 6, 1015 Wien

Tel.:  +43 1 534 41 8633
E-Mail: lfi@lk-oe.at / www.lfi.at
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